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Wachsen neuer Abwehrfronlen
Den Sowjets der Weg versperrt — Der Feind schwächer als am 12. Januar

t !3

Von unserem militärischen v . W .-MitarbeiterJDer mit der'Gewalt eines Unwetters er¬folgte Durchbruchder Sowjets zwischen Bes¬
kiden und Ostpreußen, der von vielen Durch¬
brüchen am Bug.und Narew gefolgt war, hat
unsere Front aufgeröllt. Damit war jedoch
dv Kampfkraft der mehr oder weniger iso¬
lierten Truppen nicht aufgehoben. Sie
stemmtesich zunächst in Riegelstellungen
gegen den sowjetischen Sturm, ließ die Pan¬
zerwellenneben oder über sich vorbeirollen

\ und nahm die sowjetische Infanterie an, die
t dadurch späten an ihren Marschzielen eintraf,

als ihre Führung befohlen hatte . Zu erheb¬
lichen Teilen kämpften sich diese deutschen
Divisionen und Korps nach Westen und

V Nordwesten zurück. Sie mußten gewiß Teile
aäj- ihrer Ausstattungzurücklassen, weil ihre Be-
"77 weglichkeit im Schneesturm und nach Unter-
. brechung der rückwärtigen Verbindungen ge-
's * litten hatte; aber sie brachten die wertvollen

Waffen mit und haben sie inzwischen dort
- -g eingebaut, wo es befohlen war.

» . Diese neuen Stellungen liegen weit zurück.
Daß soviel deutscher Raum aufgegeben wer¬
den mußte, war eine Folge der Breite und
Tiefe des feindlichen Durchbruches . Nach¬
dem die Führung des Ostheeres den Umfang
dieses gefährlichen Ereignisses erkannt hatte,

mußte sie mit allen Mitteln bestrebt sein, eine
neue Front aufzubauen; denn nur ein totaler
Neuaufbau konnte eine neue Gefährdung ver¬
hindern. Wenn auch die meisten im Osten
stehenden' deutschen Divisionen für einen

<t| Neuaufbau von Abwehrlinien wieder zur Ver¬
fügung standen, so konnte zunächst doch
nicht mit ihnen gerechnet werden. Aus die-

te^ sem Grunde muß man mit Improvisationen
is ü arbeiten, mit einem Riesenaufgebot von

Volkssturmeinheiten, von Stadt- und Land-
wacht, von Alarmeinheiten aus'den Gamiso-

raanen , von denen sich die Unteroffiziersschule
wh* Jauer für immer ein Ehrenmal gesetzt hat.
. *r?: Diese improvisierten Schutzverbände Waren

nicht so stark, einen festen Wall zu bilden;
'■ ii ; aber sie konnten beitragen, die Angriffswellen
- -Tzu brechen, in bestimmte Richtungen zu len¬

ken und vor allem in ihrer Wucht abzu¬
schwächen. Darum konnte der erste Wider-

- —■stand deutscher Improvisation noch nichts
'i Z \  Endgültigesbedeuten. Es mußte in Kauf ge¬

nommen werden, daß der eine oder andere
—~:i Verband dieser Gruppe als „verlorener Hau-
—̂1fen“ allein kämpfte. Es kam nur darauf an,

daß er half, Zeit zu gewinnen, die am dring-
Wehsten war, obwohl der Gegner natürlich
alles daransetzte, sie gegen uns auszunutzen.

Das Östheer ist zwischen dem 12. Januar
and Anfang Februar nicht vernichtet wor¬
den! Soweit überhaupt Meldungen aus feind¬
licher Quelle vorliegen, ist das in diesem
Sinne von den Sowjets auch nicht behauptet
worden. Sie konnten nicht einmal größere
Gdangenenzahlenmelden und mußten in¬
folgedessen auf den gedruckten Nachweis
einer gewonnenen Vemichtungsschlacht ver¬
achten.

Die starke Unterlegenheit der deutschen
Armeen im Weichselbogen , durch die der
Feind in die Lage gekommen war , sie zu über¬
rennen, durfte unter keinen Umständen wie¬
der auftreten . Doch genügte es nicht , die sich
aus dem Weichselbogen zurückziehenden
deutschen Kräfte hinter den improvisiert vor¬
bereiteten Linien wieder neu aufmarschieren
2U lassen. Es galt nicht nur , diese Truppen
durch Neuzuführungen aus dem Reich zu¬
nächst einmal auf ihre alte Stärke zu brin¬
gen— denn die Durchbruchsschlacht hatte
naturgemäß an ihrem Bestand gezehrt —,
sonderndarüber hinaus mit neuer Kampf¬
kraft zu versehen. Woher diese Reserven ge¬
nommenworden sind und noch genommen
werden— denn täglich rollen auf allen ver¬
fügbaren Wegen starke Kräfte der neuen Ost¬
front zu — weiß der Gegner am allerwenig¬
sten. Sr stellt darüber naturgemäß Vermu¬
tungen an.1 Es ist sehr fraglich , ob er mit sei¬
nen Prognosen, auf die einzugehen sich er-
übrigfc, recht behält.

Es sind seit dem Durchbruch der Sowjets
vier  Wochen vergangen. Nachdem das ra¬
sante Vormarschtempo des Gegners absank,
waren seine täglichen Raumgewinne von ge¬
ringerem Ausmaß ; doch sind sie bis in die
letzten Tage hinein vorhanden gewesen. Mit
Jjeser Erscheinung mußte die Führung des
Dstheeres rechnen, weil sie einfach nicht zu
fonneiden war. Nach dem Durchbruch setz¬
ten die Sowjets ihre beweglichen Truppen an,
®d diese haben nun einmal ein schnelles
Marschtempo. Das mag für den, der sich ver¬
folgen muß, bedauerlich und schwerwiegend
sein; aber er muß sich damit abfinden . Wenn
er  eine grundlegende Änderung schaffen will,
muß er  cji es sehr weit rückwärts  tun.

»Halle! mir Schneidemühll"
Berlin , 9. Febr. Der Reichsführer ft

^Ulrich Himmler hat an den Kommandan*
n der Festung Schneidemühl, Oberstleut-

n,ant Remlinger, folgenden Funkspruch ge¬
achtet: „Ihnen und den braven Soldaten der
estung Schneidemühl für Ihre Haltung im
a*npf und ihre OpferwHHgkeit,  mit der Sie

außerdem eine Million Reichsmark dem
“tetschenRoten Kreuz zum 30. Januar spen-
“tcn. meinen Dank und meine Anerkennung.

■tet mir Schneidemühl weiter! Hei! Hitler!
Uer  H . Himmler, Reichsführer ft .“

Es war z. B. 1940 ein Fehler der Franzosen, daß
sie nach unserem Durchbruch zum Meer des
Glaubens waren, an der Aisne eine neue Wi¬
derstandsbasis bilden zu können. Bevor diese
Linie aufgebaut war, waren wir schon wieder
durchgestoßen. Vielleicht hätte sich damals
bei rechtzeitigem Verzicht auf Raum eine
rückwärtige Linie finden lassen, die dann
auch gehalten hätte.

Diesen Fehler wollte die Führung des Ost¬
heeres unter keinen Umständen begehen, weil
sie vermeiden mußte, daß die wieder in den
Kampf geführten Verbände vom Schwung des
Gegners überrollt würden. Die Folgen .dieses
Räumverzichtes, der gewiß nicht freiwillig
erfolgt war, sondern eine logische Folge der
Gesamtentwicklung? Auf große Teile
mancher Provinzen mußte verzichtet werden.
Für die Bevölkerung ist das noch bitterer als
für das Ostheer; aber die Frucht dieser wei¬
ten Raumaufgabe zeichnet sich heute doch
schon ab.

Der Gegner hat es heute bereits mit einer
Oder-Front zu tun. Dem widerspricht auch
nicht die Tatsache, daß er eine Anzahl Brük-

kenköpfeauf ihrem Westuferbesizt und auszu¬
weiten trachtet. Ermöglicht wurde die neue
Oder-Front nur durch den tapferen Wider¬
stand der Kampfgruppen, die bis zum letzten
Mann aushielten. Diese namenlosen Helden,
die oft nur der Zufall des Krieges zu ihrer
Rolle bestimmt hatte, haben bis zur letzten
Patrone und Panzerfaust gekämpft. In deut¬
sche Städte und ihre Mauern haben sie sich
verkrampft, auf freiem Felde haben sie die
feindlichen Wellen aufgehalten oder aufge¬
spalten. Sie wußten, sie hatten keine
Chancen, zurückzukehren. Sie sind gefallen,
wie die innere Verpflichtung — oft nicht
einmal ein Befehl — es ihnen befahl.

In der grausamen. Winterschlacht des
Ostens hat der. deutsche Soldat allein und
unter Führung seiner ordentlichen oder zu-’
fälligen Truppenführer mehr geleistet als
von ihm erwartet werden durfte. Wenn
die große Selbstlosigkeit der Soldaten aller
Grade nicht gewesen wäre, hätte der Feind
noch viel weiter nach Westen vorstoßen
können. Indem sie aushielten, schufen sie
die Grundlagen für eine neue Front. Diese

Moskaus Ziel: Todesstrafe an Deutschland
Sowjetisches Blatt bestätigt die Pläne des Kremls

Stockholm,  9 . Febr. Die sowjetische
„Iswestija“ nimmt in einem Kommentar zu
der Dreierkonferenz Stellung und legt dabei
eine Offenherzigkeit an den Tag, die alle
Zweifel aus der Welt schafft . Die „Iswe¬
stija“ faßt in einem Artikel das Endziel der
bolschewistischen Politik gegenüber Deutsch¬
land zusammen und legt mit brutaler Ehrlich¬
keit den Plan vor, den der Kreml zu verwirk¬
lichen erstrebt, falls es gelänge, Deutschland
in die Knie zu zwingen. „In der Endphase
des Krieges wird die Todesstrafe, die yon der
gesamten freiheitsliebenden Menschheit über
Deutschland verhängt wurde; durchgeführf
werden,“ schreibt „Iswestija“. An diesem
Satz gibt es' kein Deuteln: Moskaus Ziel ist
die Auslöschung des deutschen Volkes. Diese
Absicht wird hier noch einmal klar und un¬
mißverständlich von dem führenden bolsche¬
wistischen Blatt bestätigt.

Es ist kennzeichnend, daß das englische
•Reuterbüro von dem „Iswestija“-Kommen-
tar gerade diesen' einen Satz in die Welt
verbreitet. Das bedeutet, daß England das
bolschewistische Kriegsziel gutheißt und mit
allen Mitteln unterstützt. Diese Erkenntnis
ist für uns Deutsche nicht neu, aber jede Be¬
stätigung gibt uns immer wieder die Gewiß¬
heit , daß wir mit einer geschlossenen Feind-:
front zu rechnen haben, wenn es sich darum
handelt, Deutschland zu vernichten, das deut¬
sche Volk zu dezimieren und seine Männer als
Arbeitssklaven zu deportieren.

Unsere Antwort auf diesen Knechtungs¬
und Ausrottungspian haben wir dem Gegner
tausendmal ins Gesicht geschleudert. Was
auch immer Stalin und seine plutokratischen
Komplizen Roöseyelt und Churchill bei
ihrem Dreiertreffen aushandeln, es wird
nichts an den Feindplänen ändern, und wir
werden dem nur noch eine fanatischere
Entschlossenheit entgegensteilen. Daß wir
um unser Leben kämpfen, ist uns gerade in
der letzten Wochen, da die bolschewistische

klarer denn je geworden, daß wir aber diesen
Kampf bis zur letzten Entscheidung durch¬
stehen, darüber dürfte es im Feindlager kei¬
nen Zweifel geben.

Roosevells HaQplöne
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon,  9. Febr. Eine militärische
Besetzung Deutschlands bis mindestens zum
Jahre 2000 ist — nach einem Reuterbericht —
der Hauptvorschlagder Deutschland aufzuer¬
legenden Bedingungen im Falle eines alliier¬
ten Sieges. Ausdrücklichwird von Reuter her¬
vorgehoben, daß Rooseveit sich für einen
„sehr harten“ Frieden einsetzt. Sein Plan geht
auf eine Zerstückelung Deutschland» hinaus.

Schlesien und Ostpreußenwürden an Polen,
das Rheinland, das Ruhrgebiet und das Saar¬
becken an die Westmächte fallen. Die Indu¬
strie dieser Gebiete im Westen solle unter in¬
ternationale Kontrolle gestellt werden, wäh¬
rend die eigentliche Besetzung durch Franzo¬
sen und Belgier ausgeführt werden solle.
Gleichzeitig unterstrich ein Vertreter des
gaullistischen Außenministeriums, die Regie¬
rung de Gaulle verlange unter allen Umstän¬
den das Rheinland und die deutschen Indu¬
striegebiete am Ostufer des Rheins. Es genüge
nicht, daß man diese pebiete der wirtschaft¬
lichen und politischen Kontrolle Deutschlands
entziehe, sondern man müsse sie unter fran¬
zösische und belgische Herrschaft stellen. Die
von Roo.sevelt geplante militärische Besetzung
Deutschlands bis zum Jahre 2000 würde nach
Ansicht maßgebender Kreise zum überwie¬
genden Teile durch Sowjettruppen ausgeübt
werden, da die .amerikanischen Truppen auf
die Dauer nicht in Europa-zu halten wären,
uhd man müsse mit Kongreßbeschlüssenrech¬
nen, die sehr bald nach Kriegsende eine
Rückkehr der amerikanischen Truppen nach
den USA verlangen würden. Schon heute sei
die Zahl der Deserteure aus der amerikani-

Flut gegen das Deutsche Reich anbrandet, ^chen Europa-Armee'ungewöhnlich groß.

ist zum großen Teil wieder von starken und
organisch aufgebauten Kampfverbänden ge¬
sichert. Neue Einheiten strömen ihr aus
dem Hinterlande zu. Die Anfänge einer
Frontbefestigung lassen sich nicht mehr
aus der Welt schaffen. An der Oder beginnt
der Feind eine Linie vorzufinden, die etwa
der gleicht, welche ihm an der Weichsel zu
Beginn dieser Offensive geboten wurde. Nur

besteht ein großer Unterschied: Der Gegner,
besitzt nicht mehr die Stärke vom 12. Januar.
Er ist zweifellos viel schwächer geworden.
Seine Chance ist also an der Oder imgleich
geringer als an der Weichsel. Er wird sie
trotzdem zu nutzen versuchen; doch muß
er nun wieder mit einer geschlossenen Front
rechnen, die er von neuem zu berennen hat.
Es mag noch die eine oder andere Lücke
geben; aber auch sie werden sich schließen.

Dem Feind bleibt nichts anderes übrig, als
die Durchbruchsschlacht zu wiederholen, die
er am 12. Januar an der Weichsel zum
erstenmal geschlagen hatte. Der Weg nach
Berlin wurde ihm an der Oder versperrt.
Eine Öffnung verlangt neue Angriffe. Sie
werden dem Ostheer nicht erspart bleiben;
aber seine Aussichten, sie zu bestehen, sind
größer, als sie an der Weichsel waren.

Kompromißlos im Kampf für Deuischland
Von Erich Beck

Die agitatorischen Kapriolen der anglo-
amerikanischen Presse und der entsprechen¬
den Rundfunkstellen haben gerade in den
letzten - Wochen wieder einen erstaunlichen
Umfang angenommen. Die Herrschaften tun
gerade so, als ob sie den Krieg schon gewon¬
nen hätten ’und als ob nun lediglich noch
fcsogestellt werden müßte, wem nv.n die Sie-
gesueute gehört'. Das heißt, sie tun nür so,
sie wissen selbst, daß die Dinge wesentlich
anders liegen, nicht nur militärisch, sondern
ebenso politisch, und daß noch viel Wasser
den Rhein und die Oder herunterfließen
wird, ehe das letzte Kapitel dieses Ringens
geschrieben werden kann. Aber sie versuchen
es trotzdem. Die Epigonen des alten North-
cliffe glauben noch immer, ein seelisch halt¬
loses, von Angst durchrütteltes und zermürb¬
tes Volk vor sich zu haben, und spekulieren
abermals auf die Dummheit, Feigheit und
Gemeinheit der'Menschen, die es einmal 1918
in Deutschland gegeben hat, die aber heute
nicht mehr existieren. Sie können sich nun
einmal nicht von der Emigranten-Psychose lö¬
sen, die ihnen schon so viele Schlappen ein¬
getragen hat, und sie setzen daher nach wie
vor die gleichen überlebten und unsinnigen
Parolen in die Welt, mit denen sie nun schon
fast sechs Jahre lang Schiffbruch erlitten
haben . . .

Es ist ja auch so leicht, am grünen Tisch
Märchen zu erfinden. Und es ist noch viel
leichter, dem Feind alles das nachzusagen,
was man sich von ihm wünscht. Daß etwa
Dr. Goebbels jetzt nur noch „von den Alpen
aus“ zu den Berlinern spricht, während ihn
jeder Berliner heute noch wie an jedem an¬
deren Tage in Berlin sehen kann, das ist nur
eine von den unzähligen Albernheiten, die
man uns vorsetzen möchte, und nur ein
neuer Beweis für die geistige Inferiorität die¬
ser Soldschreiber. Allerdings ist diese Me¬
thode die in England und den Vereinigten
Staaten übliche. „Heilsame Schwindeleien“
schrieb Jonathan Swift, dem wir so viele
Aufklärungen über englisches Wesen verdan¬
ken, „sind zum Kriegführen notwendig“. In
der Fülle von politischen Lügen sieht er voll
bitterer Ironie ein sicheres Zeichen wahrer
englischer Freiheit, und darum schjägt er
auch bereits die Gründung von Lügen-Trusts
vor. „Das Vaterland“, so sagt er, „kann ohne
eine hohe Staatslügenkunst nicht bestehen.“

Wenn-man diese Worte liest, dann meint
man fast , dieser Mann hätte bereits um 1700
herum die heutigen anglo-amerikanischen
Pressekonzerne, Rundfunkgesellschaften und
vor allem Informationsministerien vorausge¬
ahnt, die heute mit ihrem Unrat die Welt
überschütten. Aber das, was Swift damals

Neue starke Angriffe in Ost und West
Sowjetische Offensivtätigkeit bei Brieg und Steinau , Druck in Südpommern — Angriff bei Nimwegen

Eigener Drahtbericht
rd. B e r 1i n , .9. Febr. Die Vorbereitungs¬

kämpfe der letzten Tage sind sowohl im Osten
als auch im Westen nunmehr in Offensiy-
handiungen des Feindes übergegangen. Im
Westen liegt das Schwergewicht zur Zeit noch
auf dem englischen Abschnitt zwischen Maas
und Waal. Die sowjetischen Angriffe er¬
strecken sich auf die Kampfräume der Oder¬
brückenköpfe bei Brieg und bei Steinau und
auf eine Verstärkung ihres Drucks in Süd-
pommern.

An der Ostfront haben die Bolschewisten
die Masse ihrer Stoßverbände in den Brücken¬
köpfen von Brieg und Steinau gruppiert. So¬
wohl Panzerarmeen als auch starke, meist
motorisierte Infanterieeinheiten gingen am
Donnerstag zu Angriffen über, die jedoch im
Raum von Brieg abgeschlagen wurden. Bei
Steinau gelang dem Feind ein Einbruch, der
ihn bis an den Ostrand von Liegnitz führte.
Sehr heftige Kämpfe sind dort entbrannt und
jeder Fußbreit Bodens wird erbittert vertei¬
digt. Als erstes Ziel des feindlichen Angriffs
läßt sich der Versuch einer Abschnürung
Breslaus erkennen. Aus der Tatsache, daß
118 sowjetische Panzer auf diesen beiden
Kampfplätzen vernichtet worden sind, ergibt
sich jedoch die starke deutsche Gegenwehr
und das Vorhandensein bedeutender deut¬
scher Abwehrverbände.

Die Kämpfe in Südpommem finden lm
Faum von Pyritz—Arnswalde statt , wo eine
weitere starke bolschewistische Stoßgruppe
sich in nordwestlicher Richtung vorwärtsbe¬
wegen will, um bis zur Ostsee durchzustoßen.
Diese feindlichen Bewegungen sind ebenfalls
auf starken deutschen Widerstand gestoßen,-
der durch die Kämpfe bei Deutsch-Krone und

durch das Aushalten der Besatzungen von
Schneidemühl, Posen und Elbing bedeutend
unterstützt wird. Der Wehrmachtbericht mel¬
dete in diesem Zusammenhang zum ersten¬
mal die Namen der Einheiten der Kriegs¬
marine, die von See her in die Kämpfe ein-
greifen und erfahrungsgemäß mit ihren be¬
deutenden Wirkungsmöglichkeiten wertvolle
Unterstützung den hartbedrängten Land¬
truppen leisten. Im ostpreußischen Raum
wird wiederumKreuzberg als der Mittelpunkt
neuer feindlicher Durchbruchsversuche ge¬
nannt , die unter dem Abschuß von 57 Sowjet¬
panzern verhindert wordensind. An der mitt¬
leren Oderfront dauert die deutsche Aktivität
an, durch die feindliche Brückenköpfe weiter
eingeengt worden sind. Wichtig ist in diesem
Zusammenhangder Einsatz starker deutscher
Schlachtfliegerverbände, die insbesondere an
der gesamten Oderfrant den feindlichen
Nachschub bekämpfen, der wegen Unbenutz¬
barkeit des Eisenbahnnetzes im Augenblick
noch allein auf den Fahrzeugtransport ange¬
wiesen ist.

Der neue britische Angriff im Westen
soll die Gemeinsamkeit der gesamten feind¬
lichen Anstrengungen dokumentieren und
durch Fesselung deutscher Kräfte im Westen
die Angriffsbemühungen der Bolschewisten
unterstützen. Er wurde von sehr starkem Ar¬
tilleriefeuer eingeleitet und schließlich in der
Hauptsache von kanadischen Truppen südöst¬
lich Nimwegen durchgeführt. Einzelne Ort¬
schaften konnte der Feind nehmen, doch
unser sofort einsetzendes starkes Sperrfeuer
verhinderte ein weiteres Vordringen. Gleich¬
zeitig setzte die 3. amerikanische Armee ihre
starkeif -Angriffe in der Schnee-Eifel fort,
ohne hier wesentlich Raum gewinnen zu

können. Im oberen Elsaß greifen französische
und amerikanische Divisionen gemeinsam an,
können auch etwas Gelände gewinnen, doch
werden die Kampfhandlungen hier von deut¬
scher Seite beweglich geführt, wie aus der
Tatsache hervorgeht, daß sich die deutschen
Abwehrverbände auf einen engen Brücken¬
kopf westlich von Neuenburg zurückgezogen
haben.

Die italienischen  Kämpfe stehen
noch immer im Zeichen von Fesselungs-
angriffen, mit denen die Absicht verfolgt
wird, auch an dieser Front ein Abziehen ei¬
gener Verbände und deren Einsatz im Osten
zu verhindern. Auch im Balkanraum sind
neuerdings wieder stärkere Kräfte bei Mostar,
in der Herzegowina, aufgetaucht, so daß sich
das gesamte feindliche Angriffsbild abrun¬
dete. In ganz Europa sollen starke deutsche
Abwehrkräfte durch die Anglo-Amerikaner
und deren Hilfsvölker gebundenwerden, wäh¬
rend der Bolschewismusdie deutsche Kampf¬
kraft im Herzen Deutschlands selbst vernich¬
ten will. Wir sehen uns also im_Augenblick
einer zusammengefaßten Feindeinwirkung
gegenüber, der jedoch mit einem erhöhten
Kampfeseifer der deutschen Truppen und
einer verstärkten Einsatzbereitschaftder Hei¬
mat begegnet wird.

Don Iddon teilt ln der „Daily Mall " mit , daß
die Sowjets beabsichtigen , nach dem Kriege
nicht weniger als 2 Milliarden Dollar aufzu¬
wenden , um den Bolschewismus ln der ganzen
Welt zu verbreiten.

Auch ln Ohio und Cleveland mußten Not¬
standsmaßnahmen angeordnet werden , die sich
aus dem katastrophalen Kohlenmangel ln den
USA ergeben . In zahlreichen Städten wurde
die Schließung von Geschäften , Gaststätten
ur .d öffentlichen Einrichtungen angeordnet.

schrieb, ist in der Tat etwas durchaus Eng¬
lisches und ein unabdingbarer Teil der ge¬
samten englischen , Diplomatie geworden.
Northcliffe ist nicht etwa eine Einzelerschei¬
nung des englischen politischen Lebens ge¬
wesen, sondern nur eine von vielen. Er hat
den Schwindel ins Gigantische getrieben und
damit ganz zweifellos Erfolge, leider gerade
in Deutschland, erzielt. Aber er hat zugleich
auch nur das wiederholt, was vor ihm schon
so manche andere taten und was die gegen¬
wärtigen Märchenerzähler an der Themse zu
wiederholen versuchen. Ein Zitat aus neuerer
Zeit mag das beweisen. 1928, also 200 Jahre
nach Swift, veröffentlichte der englische Par¬
lamentsabgeordnete Arthur Ponsonby unter
dem Titel „Falseliood in Wartüne“ einen
wahren Katalog, in dem er auf zweihundert
Seiten alle Lügen der englischen Kriegsagita¬
tion nicht nur aufzählt, sondern auch zugibt.
„Daß wir um der kleineren Staaten willen
kämpften, war die reinste Heuchelei“, heißt
es da zum Beispiel. Und an einer anderen
Stelle : „Ohne unsere Lügen wäre es unmög¬
lich gewesen, die Jugend der britischen Na¬
tion auf die Schlachtfelder zu treiben . . . Die
Lüge ist eine anerkannte und außerordent¬
lich nützliche Kriegswaffe .,Und  mit dieser
Waffe hat England seit je und je gekämpft. '
Es hat immer wiederversucht, durch die Aus¬
streuung von Gerüchten Aufregung und Un¬
sicherheit zu erzeugen und damit die Anstän¬
digkeit des Denkens und das Vertrauenin den
Sieg zu unterhöhlen. Das, was wir heute er¬
leben, ist daher auch nichts anderes als die
Neuanwendung der Methoden, die schon
der Northcliffeschen Weltkriegsagitation zu¬
grunde lagen und die nichts anderes als die
seelische Vergiftung der Völker zu erreichen
suchten — und einstmals leider auch er¬
reichten.

Freilich, der jüdische „Gehirntrust", der
hinter dieser ganzen Arbeit steckt und sich
heute unverhüllter denn je hervorwagt, hat
sich diesmal im Objekt geirrt. Wir Deutsche
sehen die Dinge viel zu klar, als daß uns
irgend ein Schwätzer aus dem Ausland ein X
für ein U vormachen könnte. Die Lehren, die
uns die vergangenen sechs Jahre beigebracht
haben, sind zu bitter und zu eindeutig, als
daß wir sie je vergessen könnten, und das,
was sich gerade in diesen Tagen im Osten
abgespielt hat und noch abspielt, ist so
furchtbar, so grauenhaft und entsetzlich,
daß nichts,-aber auch gar nichts uns von dem
Weg abbringen kann, den wir nun einmal be¬
schritten haben. Und wenn die anglo-ameri-
kanische Agitation jetzt abermals an seelisch
Haltlose, an Feige und Dumme im deutschen
Volke appelliert, so tut sie das vergeblich! Es
mag Menschen in Deutschland geben, die
noch immer, befangen in der bürgerlichen
Vorstellungswelt von 1918, in ihren Er¬
innerungen an die Zeit unmittelbar vor dem
November jenes Jahres leben. Aber selbst
unter diesen Neurasthenikern, unter diesen
nun einmal unheilbaren Schwächlingen und
geistig Armen wird sich keiner finden, der
auch nur mit dem Gedanken an ein Kapitu¬
lieren spielte, denn auch er weiß heute genau
so wie jeder andere, daß er weder dadurch,
noch durch irgend eine andere Handlungder
Feigheit sein Leben retten könnte, östlicher
und westlicher Bolschewismus sind sich
gleich, gleich im Ziel der Vernichtung
Deutschlands, gleich im Willen der Zer¬
störung unserer Volkskraft, unseres Wohl¬
standes und unserer Existenz. Der Genick¬
schuß oder die Deportation nach Sibirien sind
jedem sicher, gleichgültig, ob der Feind vom
Westen her oder vom Osten einbräche. Es
gibt darum in niemandem von uns einen
Zweifel, was zu tun ist. So schwer die Last
ist, die auf die Brust eines jeden drückt, und
so ernst die Zeit, die wir jetzt durchleben —
über allem steht unser Wille zur Selbst¬
behauptung, und dieser Wille wird eines
Tages sich siegreich Bahn brechen.

Denn so, wie die anderen das vorgeben, Ist
es ja nicht . Wir ringen jetzt in der Tat um
jede Minute Zeitgewinh. Wir sind auf enge¬
rem Raum zusammengedrängt und sind mehr
denn je auf uns selbst angewiesen. Aber es
gibt kein Volk in der ganzen Geschichte, das
sich nicht durchgesetzt hätte , wenn es mit
eisernem Entschluß und mit zäher Beharr¬
lichkeit auf das eine einzige Ziel, den Sieg,
hingearbeitet hat . So fehl auch historische
Parallelen am Platze sind und so wenig uns
das kümmern kann, was andere vor uns in
der gleichen Lage getan haben; Russische
Heere stehen nicht zum erstenmal an der
Oder und ebensowenigzum erstenmal in Ost¬
preußen. Auch Friedrich der Große mußte
erleben, daß Küstrin belagert wurde, er
mußte es sogar dulden, ö=c. russische Trup-



p.a ■ xln i.clii-;:!! ferandsctaatelen. Aber ge¬
rade über diesem Augenblick steht eines der
schönsten Wörte, das er jemals schrieb : „In
so heillosen Zeiten muß man sich mit Ein-
geweiden von Eisen und mit einem ehernen
Herzen versehen , um alle Empfindsamkeit
loszuwerden." Dieses eherne Herz besaß er
und , gestützt auf seinen Glauben , und in
dem Bewußtsein seiner gewaltigen Verant¬
wortung hielt er allen Rückschlägen stand —
und siegte!
, Wir Heutigen haben noch viel mehr als er
ein Recht auf den (glauben an unsere Zu¬
kunft . Denn es ist heute nicht wie damals,
daß praktisch das ganze preußische Heer ver¬
nichtet oder unheilbar angeschlagen war und
alles um ihn herum verzweifelte, selbst der
eigene Bruder . Heute vollzieht sich in
Deutschland etwas ganz anderes . Unsere Ar¬
meen und jeder unserer Soldaten ist ungleich
anders als zu Friedrichs Zeiten von einem
unerhörten Fanatismus beseelt . Er ist sich
der Kraft bewußt, die in ihm steckt , und seine
Taten sind darum auch einmalig in der Ge¬
schichte , denn er weiß, besser als wir Laien
in der Heimat , daß der Kampf , den er häufig
in aussichtsloser Lage durchzustehen hat,
ein großes Ziel hat , daß er .die feindlichen
Heere aufhalten , ihren Vormarsch verzögern
und sie so schwächen muß wie nur immer
möglich, um so der deutschen Führung die
Zeit für ihre Gegenoperationen zu sichern.
Eines Tages werden diese Divisionen, die un¬
sere strategische Reserve bilden , in die Er¬
scheinung treten , eines ' Tages werden die
neuen Waffen da sein, und eines Tages wer¬
den wir wieder kehrt machen und dann auch
die Entscheidung suchen . Bis dahin aber
heißt es: Kämpfen und arbeiten , kompromiß¬
los bis zum Sieg!

Es ist nicht so, daß die anderen nicht wüß¬
ten , was sich in Deutschland abspielt . Ihre
augenblickliche Agitation ist ja nichts ande¬
re^ als ein neuer Beweis für ihre Furcht vor
der Zukunft . Es ist gar kein Zweifel darüber,
daß sie durch ihre augenblickliche Lügen¬
kampagne nichts anderes bezwecken als den
„billigen Sieg“, den Sieg ohne Feldschlacht
und ohne Verluste. So schlecht ist wiederum
ihr Spionageapparat nicht , als daß er nicht
doch einiges von unsereirVorbereitungen , we¬
nigstens am Rande , kennengelemt hätte . Und
darum trommeln sie jetizt so energisch , darum
glauben sie uns jetzt irgendwie ködern zu
können . Darum verkünden sie Tag für Tag
und Nacht für Nacht ihre ungeheuerlichen
Vernichtungspläne . 1918 hat man uns mit den
lieblichen Weisen der Wilsonschen 14 Punkte
gefangen , mit der Vertuschung ihrer wahren
Absichten, mit der Zuckerkruste über dem
tödlichen Giftkern ihres eigentlichen Mord¬
zieles. Heute weiß man , daß das nicht mehr
zieht und sagt uns darum von vornherein , was
für Absichten man hat und was wir von einer
Zukunft zu erwarten haben , die im Zeichen
eines Stalin steht.

Aber weder mit dem einen noch mit dem
anderen hat man Glück. Wir werden uns auch
noch durch diese Zeiten durchschlagen und
halten es mit dem alten Frundsberg , der ein¬
mal sagte : ,/Solange ich hoch eine Kugel in
der Tasche habe , gebe ich den Kampf nicht
auf ; denn sie kann ihr Ziel erreichen .“ Und
sie wird in diesem Falle .ihr Ziel erreichen.

cirh Hie arideren verlassen.
Die beiden Kriegsverbrecher Churchill und

Roosevelt, die jetzt irgendwo am Schwarzen
Meer -und damit abermals im Hoheitsbereich
ihres heißumworbenen Stalin tagen und , naQh
allem zu urteilen , den Versuch unternehmen,
ihre schwere politische Niederlage mit ein
paar schwülstigen Phrasen über Sicherheit
und Weltorganisation vor den enttäuschten
Völkern zu verbrämen , sie sind sich ganz be¬
stimmt klar darüber , daß sie heute bei dieser
politischen und militärischen Lage die abso¬
lut Unterlegenen sind und von der Zukunft
nichts mehr zu erhoffen haben . Die USA wer¬
den niemals das erhoffte 10 -Milliarden -Ge-
schäft machen , mit , dem Roosevelt sein Volk
zu neuer Kriegsbegeisterung emporreißen
wollte, und ebenso wenig wird England seine
alte Machtstellung behalten , die ja längst und
auf ewige Zeiten erledigt ist . Wenn, wie ge¬
sagt , die Lage so anhielte , wie sie jetzt ist,
dann wäre Stalin der Sieger und mit ihm der
Bolschewismus, und das nicht etwa nur in
Europa , sondern in der ganzen Welt.

Daß sie nicht so bleibt, das ist die deut¬
sche Aufgabe.  Und sie ist heute dring¬
licher und notwendiger denn je. In ihr liegt
auch nicht mehr nur die Rettung Deutsch¬
lands , sondern , so seltsam es auch in diesem
Augenblick klingen mag, im großen gesehen,
die Rettung des englischen Volkes und des
amerikanischen . Daran ändert auch nichts
die Tatsache , daß bjide jetzt gegen uns
kämpfen . Schon heute gibt es genug einsich¬
tige Männer drüben , die mit Sorgen die
immer schnelleren Schwingungen der . „Ma¬
schine der Weltrevolution “ verfolgen, wie
kürzlich ein englischer Journalist das Wirken
der .Moskauer Emissäre in Ost und West be-
zeiehnete , und die nun voll banger Ahnungen
die Politik eines Roosevelt und eines Chur¬
chill beobachten . Denn sie schreitet längst
nicht mehr einem Sieg entgegen , sondern
einer unerhörten Katastrophe.

Wir aber , die wir mit offenen Augen die ge¬
samte Entwicklung beobachten , wir wissen,
daß es für uns nur eines gibt : Kampfund
Arbeit.  Vor uns steht gerade in diesen
Stunden ernster Sorgen abermals ein Wort

-von Clausewitz, der besser als irgendein ande¬
res in diese Zeit paßt« Er schrieb einmal : „Bei
der Verteidigung handelt es sich um ein Auf¬
halten der Entscheidung , um ein Zurückver¬
legen der Handlung in der Zeit und , sofern
der Raum damit in Verbindung steht , auch
im Raume , soweit die Umstände es gestatten .“
Und er schließt diese Gedankenreihe mit fol¬
gendem Satz : „Ein schneller , kräftiger Über¬
gang zum Angriff — das blitzende Ver¬
geltungsschwert “, dies Wort wendet

' Clausewitz hier bewußt zum zweiten Male An,
„ist der glänzendste Punkt der Verteidigung.
Wer sich ihn nicht gleich hinzudenkt , oder
vielmehr , wer ihn nicht gleich in den Begriff
der Verteidigung aufnimmt , dem wird nim¬
mermehr die Überlegenheit der Verteidigung
einleuchten . Diese Verteidigung aber sah die¬
ser größte Denker unter den deutschen Heer¬
führern „mit einem zum Sieg tüchtigen Heer,
mit einem Feldhermj der nicht aus verlegener
Ungewißheit in Angst den Feind erwartet,
sondern auf ' freier Basis, mit ruhiger Beson¬
nenheit , mit Festungen , die keine Belagerung
scheuen, endlich mit einem gesunden Volk,
das seinen Gegner nicht mehr fürchtet als es
von ihm selbst gefürchtet wird“.

Das alles gilt für unsere Zeit. Das alles gilt
für den Führer und sein Volk, das alles gilt
für das Deutschland dieser Tage. Und weil
dem so ist , darum braucht uns auch um die
Zukunft nicht bange zu sein!

Heftig umkämpfie Oder-Brückenköpfe
Angriff kanadischer Verbände südöstlich Nimwegen abgewehrt

Aus dem FQhrerhaüptquartieiv *9. Febr . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung von Budapest hält immer noch
die Stadtteile vor der Burg gegen die noch
stärker werdenden feindlichen Angriffe . Süd¬
lich des Velencze -Sees warfen Einheiten der
Waffen - M die Sowjets aus einer Einbruchsstelle
und vernichteten 16 Panzer . In der Slowakei
und nördlich der West -Beskiden setzten die
Bolschewisten ihre Angriffe ohne nennens¬
werten Erfolg fort . >

Durch zähen Widerstand verhinderten unsere
Truppen nördlich Ratibor und im Raum von
Brieg die . vom Feind erstrebte Ausweitung
seiner beiden Brückenköpfe und schossen hier-
bei 38 feindliche Panzer ab . Aus dem Raum
von Steinau traten die Bolschewisten zu star¬
ken Angriffen an . Im bisherigen Verlauf der
schweren Kämpfe , die sich bis an den Ost -,
rand von Liegnitz ausdehnljen , wurden 80 feind¬
liche Panzer vernichtet . An der Oder -Front
zwischen Fürstenber 'g und Oderbruch gelang
cs , mehrere feindliche Brückenköpfe 1 im Gegen¬
angriff einzuengen oder , zu beseitigen . Die har-

: ten Abwehrkämpfe im Raum von Pyritz , Arns-
walde und hei Deutsch -KTona dauern an . Die
Besatzungen von Schneidemühl , Posen und
Elbing behaupteten sich gegen heftige An¬
griffe der Bolschewisten . Der Schwere Kreuzer
„Lützow “ und die Torpedoboote T 33, T 28
und T 8 unterstützten am 8. Februar durch ihr
wirkungsvolles Feuer * ĉ ie tapfer kämpfende
Besatzung von Elbing . Ferner nahm dieser
Verband sowjetische Stellungen und Auf¬
marschstraßen am Frischen Haff uhter schwe¬
ren Beschuß . In Ostpreußen wurden bei
Landsberg und Kreuzberg erneute feindliche
Durchbruchsversuche in erbitterten Kämpfen
verhindert und 57 Panzer abgeschossen . —
Truppenansammlungen und der Nachschubver¬
kehr der Sowjets waren in Schlesien und in
der Neumark das Angriffsziel starker deutscher
Fliegerverbände . Nach den bis jetzt vorliegen¬
den Meldungen wurden 40 feindliche Panzer
und 71 Geschütze außer Gefecht gesetzt sowie
600 motorisierte und bespannte Fahrzeuge zer¬
stört.

Im Werten  sind kanadische Verbände
gestern vormittag nach sechstündiger Feuer¬
vorbereitung gegen unsere Stellungen südöst¬
lich Nimwegen zum Angriff angetreten . Nach
heftigen Kämpfen konnten sie in einzelne Ort¬
schaften eindringen , blieben dann aber in un¬
serem starken Abwehrfeuer liegen . Im Ab¬
schnitt Vossenack und Schleiden verlor der
Feind 12 Panzer , ohne weiteren Geländegewinn
'zu erzielen . In der Schnee -Eifel setzte die
3. amerikanische Armee ihre starken Angriffe
fort . Während der Feind nördlich Prüm einige
Fortschritte machen konnte , wurde er westlich
und südwestlich der Stadt im Gegenstoß wie¬
der geworfen oder zu Boden gezwungen . An
der Our und Sauer wird noch um einige kleine
feindliche Brückenköpfe gekämpft . Im oberen
Elsaß gelang es unseren Truppen , sich in
heftigen Gefechten der starken Angriffe zahl¬
reicher französischer uöd amerikanischer Divi¬
sionen zu erwehren und ohne größer ^ Verluste
an Kämpfern und Material einen engen
Brückenkopf westlich von Neuenburg einzu¬
nehmen.

An der italienischen  Front warfen un¬
sere Truppen die Amerikaner aus kleineren
Einbruchsstellen an der Llgurischen Küste süd¬
lich Massa . Am Serchio -Abschnitt blieben er¬
neute feindliche Angriffe in unserem Feuer
liegen . — Westlich Mostar in der Herzegowina
sind Abwehrkämpfe mit starken feindlichen
Kräften im Gange . In Nordslawonien machten
Angriffe unserer Truppen zur Säuberung des
Gebietes südlich der Drau gute Fortschritte.

Anglo -amerikanische Tiefflieger und Bomber¬
verbände trafen mit ihren Angriffen in West¬
deutschland und am Oberrhein wieder haupt¬
sächlich die N Zivilbevölkerung . Nordameri¬
kanische Terrorflieger warfen Bomben auf
Städte in Südostdeutschland . In der vergange¬
nen Nacht wareri der norddeutsche . Raum, ' die
Reichshauptstadt und das Ruhrgebiet Ziele
britischer Bomber . Luftverteidigungskräfte
brachten 39 anglo -amerikanische Flugzeuge , in
der Mehrzahl viermotorige Bomber , zum
Absturz.

Das Vergeltungsfeuer auf London wurde
fortgesetzt.

Bolschewisierung auf neuen Wegen
Moskaus raffinierte Methode in Finnland

Drahtbericht unseres Vertreters.

kl. Stockholm. 9. Febr . Die innerpolitische
Entwicklung in Finnland vollzieht sich 1 in
einem neuerdings wieder beschleunigten Tem- '
po. Ende Januar erklärte / Ministerpräsident
Paasikivi im Reichstag , seiner Ansicht nach
sei es n,ur natürlich , wenn sich alle früheren
Politiker ins Privatleben zurückziehen würden,
da sie eine Belastung für die finnische Außen¬
politik darstellten . Einige Tage später hat
Paasikivi seine Bemerkung dahin revidiert,
daß die Regierung auf einem Ausscheiden der
gestrigen Politiker bestehen müsse. Aus einem
Wunsch war bereits eine kategorische Forde¬
rung geworden. Es gab 48 Stunden lang eine
heftige innerpplitische Diskussion, an der
auch die gesamte finnische Presse teilnahm,
worauf die gewünschte Wirkung eintrat . Die
eingeschüchterten bürgerlichen Politiker er¬
klärten einer nach dem andern , daß sie dem
auf sie geübten Druck weichen würden . Sie
zogen Ihre Kandidatur für die im März statt-
flndende Reichstagswahl zurück.

Schließlich kapitulierte auch , wie bereits ge¬
meldet , der Führer der Finnischen Sozialde¬
mokratischen Partei , Tanner . Dieser Mann
war in den letzten Wochen besonders heiß
umkämpft worden, weil er sich einer Fusio¬
nierung der Sozialdemokratischen Partei mit
den Kommunisten widersetzt hatte . In meh¬
reren Kampfabstimmungen innerhalb des
Parteivorstandes blieb Tanner Sieger. Die Op¬
position kam gegen ihn nicht auf . Nunmehr
ist Tanner durch Paasikivi zum Rücktritt ge¬
zwungen worden . Die Fusionierung der So¬
zialdemokratischen Partei mit den Kommu¬
nisten ist nur noch eine Frage der Zeit . Die
Kommunisten haben ihr Ziel auf Umwegen
erreicht . Die Zahl der Mitglieder der finni¬
schen Kommunistischen Partei war noclri vor
wenigen Monaten so gering , daß die Kommu¬
nisten mit allen Mitteln sich der Ausschrei¬
bung von;Neuwahlen für den Reichstag wider¬
setzten , denn man wußte , daß die Wahlen mit
einem Fiasko für tiie Kommunisten enden
würden . Indessen setzte die Wühlarbeit gegen
die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemo¬
kraten ein, die jetzt zum Rücktritt aller poli¬
tisch führenden Köpfe geführt hat . Paasikivi
hat sich bei diesem raffinierten Kampf als
Werkzeug der Kommunisten gebrauchenlassen.

Die Politik , die Moskau in Finnland treibt,
ist sehr interessant , da sie völlig neue Metho’-
den aufweist . Moskau hat auf eine völlige mi¬
litärische Besetzung Finnlands verzichtet ,und
sich in der ersten Zeit scheinbar auch nicht in
die finnische Innenpolitik eingemischt , weil in
Finnland seit dem Winterkrieg 1939/40 tat¬
sächlich eine politische Einheitsfront gegen
Moskau bestand . Die kleine kommunistische
Partei spielte gar keine Rolle. In wenigen Mo¬
naten ist es Moskau mit Hilfe eines raffinier¬
ten politischen Spiels gelungen , die Einheits¬
front der finnischen Parteien zu zersprengen,
die einzelnen Parteien führerlos zu machen/
und in ihrem Abwehrwjilen gegen eine fort¬
schreitende Bolschewisierung Finnlands zu
lähmen . Moskau hätte in Finnland brutal Zu¬
schlägen können ; es hat aber eine andere Me^
thode gewählt . Der Erfolg ist um so größer
und vor allem bleibender.

HolländischeExilkrise
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm , 9. Febr . .Gleichzeitig mit
der neuen Krise ln Belgien ist nun auch
bei der holländischen Emigrantenregierung
in London eine Krise ausgebrochen . Drei
Mitglieder demissionierten , und alle Ver¬
suche, den Konflikt beizulegen — an d^nen
auch englische Kreise teilnahmen — miß¬
langen . Die holländischen Emigranten in
London umgeben , wie schwedische Berichte
sagen, die Krise mit großer Geheimnis¬
tuerei . Im Hintergründe stehen bolsche¬
wistische Treibereien,  die große
Terror - und Verfolgungsaktionen auch im
„befreiten Holland “ verlangen und der Re¬
gierung Gerbrandy allzu große Milde vor-;
werfen . In die neue Regierung sollen auch
kommunistisch orientierte Elemente aufge¬
nommen werden . Aber auch die Frage der
mangelnden Hilfe Englands spielt , wie im
Fall Belgien, hinter den Kulissen eine große
Rolle. Vor ihrem Rücktritt hatte die hollän¬
dische Exilregierung Vorstellungen an .Eng¬
land , USA und die Sowjetunion gerichtet,
die sich gegen die geplante Diktatur dieser
drei Großmächte in jeder Nachkriegs¬
organisation wenden.

Massendeportationen aus Polen
Sondergerichte zur Liquidierung der „Feinde des Volkes “

Drahtbericht unseres Vertreters.
rd . Lissabon, 9. Febr . Aus den von den

Sowjets besetzten polnischen Gebieten finden
Deportationen und sogenannte Umsiedlungen
der Bevölkerung in ' großer Zahl statt . Der
sowjetischen geheimen Polizei unliebsame
und unbequeme Elemente werden aus dem
Wege geräumt . Das geschieht in der Art , daß
man sie vor „Soridergerichte zur Liquidierung
der Feinde des Volkes“ stellt , die die Sowjets
von den lokalen , völlig unter ihrem Einfluß
stehenden Behörden haben - errichten lassen.

Diese Tatsache meldet die Zeitung „New
York Times“, deren Londoner Vertreter gute
Beziehungen zu (jgr polniiShen Exilregierung
zu haben scheint . Er weiß jedenfalls zu mel¬
den, daß die Londoner Exilpolen schon zum
zweitenmal in kürzer Zeit einen drastischen
Hilferuf an 'die Anglo-Amerikaner . gerichtet
haben , diesem „Verpflanzungs - und Ausrot¬
tungsfeldzug “ ein Ende zu machen . Es ist
allerdings kaum anzunehmen , daß Roosevelt
und Churchill den Mut haben werden , ihrem
Gastgeber Stalin mit solchen Dingen zu kom¬
men. Auch die Exilpolen seihst scheinen keine
großen Hoffnungen auf solche Bemühungen
zu setzen . Siq haben , wie jetzt aus London
gemeldet wird, angeblich ihre unterirdischen
Streitkräfte in Polen, die sie seinerzeit zum
Kampf gegen Deutschland organisiert hatten
und die als sogenannte Patriotenarmee bei
den Sowjets recht unbeliebt waren , aufgelöst.
Das darf man als eine neue , aber von vorn¬
herein zur Erfolglosigkeit verurteilten Maß¬
nahme im Rahmen der Versuche bewerten,
vielleicht doch noch irgendwie die Gunst der
Sowjets zu gewinnen.

Neue Krise Tito- Peier
Bern , 9. Febr . Wie Reuters diplomatischer

Korrespondent meldet , hält der Streit um die
Männer des Regentschaftsrates zwischen Kö¬
nig Peter und Tito an . Die Subasitsch-
Regierung werde trotz dieser neuen Krise in
den nächsten Tagen nach Belgrad abreisen.
Die USA sind augenscheinlich bemüht , ln der

Verratspolitik Churchill stets den Vortritt zif
lassen . Staatssekretär .Grew erklärte im
Weiß.en Haus auf eine Frage wegen des
Konfliktes über die Personen des Regent¬
schaftsrates , die USA würden sich mit den
beteiligten Persönlichkeiten in keine Bespre¬
chungen über Punkte einlassen , in denen
Meinungsverschiedenheiten bestehen.

„Wir sinken - wir sinken !"
Stockholm , 9. Febr . Der Absturz eines bri¬

tischen Flugzeuges mit Teilen des Stabes von
Churchill hat in London große Verstimmung
hervorgerufen , meldet „Expressen “ aus der
britischen Hauptstadt . Während ein Teil der
Beurteiler glaube , daß Motorschaden die Ur¬
sache des Unglücks sei, sind andere der Auf¬
fassung , daß das Flugzeug aus Benzinman¬
gel abstürzte . Der Funker des abgestürzten
Flugzeuges meldete 15 Minuten vor dem Ab¬
sturz : „Wir sinken — wir sinken !“ Das Flug¬
zeug stürzte ins Meer und zerbrach in zwei
Teile . Unter den Getöteten hätten sieh „viel¬
versprechende Kräfte des englischen Außen¬
ministeriums “ befunden.

Manila brenhl
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Bern , 9. Febr . Wie aus Meldungen so¬
wohl von japanischer wie alliierter Seite her¬
vorgeht . dauern die schweren Kämpfe in Ma¬
nila noch immer an . Es wird befürchtet , daß
die weitgehend in spanischem Barock erbaute
und mit Hunderten von Kirchen durchsetzte
Stadt dem erbitterten Kampfgeschehen zum
Opfer fallen wird. Amerikanische Agenturen
veröffentlichten die Meldung , MacArthur
habe den Nordteil Manilas besucht , der sich
in amerikanischer Hand befindet . Er habe
sich mit diesem Besuch beeilt , dqnn es sei
recht zweifelhaft geworden , ob nach der Be¬
setzung der Stadt überhaupt noch etwas von
ihr stehe ; im Zentrum und vor allem in den
Geschäftsvisrteln Manilas , die von dm Ame¬
rikanern erbaut wurden , wüten ausgedehnte

Fiächenbrände . Pausenlos läßt MacArthur
die Bombardierung und Beschießung der
Stadt durch Artillerie fortsetzen . Als Grund
für diese Zerstörungen gibt er den immer noch
anhaltenden harten Widerstand der japani¬
schen Besatzung an . Um einen Rückzug der
in der Stadt kämpfenden japanischen Ver¬
bände auf die bekannte Bataan -Halbinsel zu
verhindern , versucht MacArthur alle dorthin
führenden Straßen zu sperren . Meldungen
über energische japanische Gegen- und
Durchbruchsangriffe an diesem und an ande¬
ren Abschnitten der Luzon-Front lassen den
Widerstandsgeist der Japaner erkennen.

Beleuchtungsbeschränkung in USA
Genf , 9. Febr . Wie „News Chronicle " aus

Washington erfährt , stehen die USA-Behör-
den vor der Notwendigkeit einer allgemeinen
öffentlichen Beleuchtungsbeschränkung , um
Kqhlen für Rüstungsbetriebe sicherzustellen.
Zunächst sollen sämtliche Schaufensterbe¬
leuchtungen eingestellt werden ; darauf hof¬
fen die USA, eine Kohlenerspamis von
jährlich zwei Millionen Tonnen zu erzielen.

_ - - ••‘“ BVCll

wird den Krieg auch infolge dieserw
men immer weniger schmackhaft %
zumal ihr doch Roosevelt versicherth«
daß die Söhne Nordamerikas den Krleö
Hause „friedensmäßig “ führen dürften. 6

Nationalsozialistische Verstellung
Stockholm , 9. Febr . Ein Vertreter d« ■

lä'ndischen Emigrantenclique in London*
einen Bericht über seine Eindrücke in den
den Anglo-Amerikanern besetzten nieder!
dischen Gebieten , in denen er sich e
Wochen aufgehalten hat . Der holländh
Berichterstatter kann nicht verheimlich
daß unter der Bevölkerung unverkens
„nationalsozialistische Vorstellungen", wj
es nennt , zu finden seien . Er kommt
nicht um die Beobachtung herum, da
unter den Holländern einen „gewisseni.
semitismus “ habe feststelleh müssen.
Sprecher der niederländischen Emigrati
tröstet sich damit , daß man mit der holF
dischen Bevölkerung „noch etwas Geäo
haben müsse . •

„FurchSbore Lage in den besetzten Ländern"
Englische Eingeständnisse — Tatsachen widerlegen Phrasen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 9. Febr . Im englischen Unterhaus

ist es gestern zu einer erregten Debatte über
die Lage in den sogenannten befreiten Län¬
dern gekommen , die denkbar schlecht zu den
Beratungen paßt , die gegenwärtig im Raum
des Schwärzen Meeres zwischen den drei
Hauptverantwortlichen der Gegenseite ge¬
führt werden . Der eklatante Widerspruch
zwischen Programm und Parole der Feind¬
koalition und ihren Taten ist ja im Laufe
der Jahre sehr häufig hervorgetreten , selten
allerdings so kraß wie in diesen Tagen . Wäh¬
rend Stalin , Roosevelt und Churchill wieder
einmal die Friedenssucher spielen , mußte sich
der stellvertretende Premierminister im
Unterhaus schwere Vorwürfe wegen der eng¬
lischen Politik , vor allem in Frankreich , Bel¬
gien und Italien anhören , ohne darauf an¬
ders als mit sehr kümmerlichen Ausreden
reagieren zu können . Attlee macht nicht zum
ersten Male Schiffsraumnöte und mangelnde
Hafenkapazität sowie Transportschwierigkei-
ten dafür verantwortlich , daß , wie er sich
ausdrübkt , die vorgesehenen Maßnahmen
nicht voll durchgeführt werden konnten . Er
mußte eine ernstliche Unterernährung zu¬
geben. Also eine klare Erkenntnis , zugegeben
von höchster englischer Stelle , daß im allge¬
meinen die Lage in jenen Ländern zur Zeit
der deutschen Besetzung besser gewesen ist
als heute . Er wies darauf hin , daß es sehr
schwierig sei, ln Gebieten , in denen noch vor
kurzem gekämpft worden sei, das Vertei-
iungssystem wiederherzustellen . Angesichts
der früher gemachten Versprechungen und
der Hinweise auf die angeblich unermeß¬
lichen Hilfsquellen des Gegners ein kümmer¬
licher Rückzieher . Attlee weigerte sich aber,
was besonders bezeichnend war , den Bericht
eines englischen Vertreters über diese Zu¬
stände zu veröffentlichen.

Der Konservative , Lord Winterton , nannte
die Dinge beim Namen : Millionen von Men¬
schen in ;den besetzten Ländern seien dem
Hungertode nahe und lebten unter schlim¬
meren Verhältnissen als unter der deutschen
Besetzung.

Attlee konnte sich einfach nicht weigern,
nähere Informationen zu geben . Auch der La-
bour-Abgeordnete Bevan .machte einen ent¬
sprechenden Vorstoß , so daß sich Attlee
schließlich gezwungen sah , eine ausführliche
Stellungnahme anzukündigen . Ein Begleitmo¬
ment zu diesen parlamentarischen Vorgängen
liefert gleichzeitig die Zeitschrift „New Sta-
tesman and Nation “. Sie schreibt , das Wort
„erschütternd “ sei die einzig richtige Bezeich¬
nung für die.furchtbare Lage in den „befrei¬
ten “ Gebieten . Wenn das Blatt die Schuld da¬
ran vor allem der irrtümlichen Annahme
maßgebender Männer gab, daß der deutsche
Zusammenbruch früher kommen würde und
daß man darauf alle Pläne abgestellt habe , so
berührt es den Kern der Dinge mit den Wor¬

ten „Unfähigkeit und Gleichgültigkeit"
zuständigen amerikanischen und britisc!
Zivil- und Militärbehörden.

Auch die „Neue Berner Zeitung" beriet
über gewisse für Bonomi -Italien besond

|-taezeichnende Erscheinungen . Danach i
sich gegenüber England eine immer i
werdende Abneigung bemerkbar , die leicht
offene Leidenschaft Umschlagen könnte,!
die Briten auf ihrer bisherigen Italien-Pot
beharren . Die amerikanischen Mitglieder.
Kontrollkommission seien zwar nicht
schuldig an den unerfreulichen Zuständ
aber der Unwille der Italiener richte sich d:
vorwiegend gegen die Engländer . Im befreit
Italien habe das Banditenwesen in 'einem
Regierung und Volk gleich WeRngstlgend
Maße zugenommen . Die Italiener behaut'
ten , daß das Gangsterwesen von Chicago n;
Bonomi-Italien verpflanzt worden sei. Verb
cherische Elemente und Deserteure aus c

|.Italien stehenden fremden Dienststellen*
Heeren hätten sich zu großen Mörder-
Räuberbanden zusammengeschlossen
plünderten im ganzen Land.

Soweit das Beispiel Frankreich in Petra;
kommt , so führt die Londoner „Daily :
aus, daß an die Stelle der ersten Begeistert
über den Einmarsch nur zu schnell Erbitl
rung und Verzweiflung getreten seien.,P
wegen wäre den Franzosen , so meint.
Blatt , mehr geholfen , wenn man ihnenlad
striearbeit gebe, wenn der schwarze far
verschwinde , der jetzt von den anglostw
kanischen Staatsangehörigen betensi
werde, und wenn man die Hilfeletar®
verbessere . Aber die englische Zeitung
zugeben , daß von den Versprechungen blsh
nichts verwirklicht worden sei.

In den erwähnten Pressestimmen find
sich also stellenweise ganz klare Schilderung
der Wirklichkeit . Sie sind nichts Neues
konnten in den letzten Monaten immer
der registriert werden . Um so auffsllffl
war die Deutlichkeit der Diskussion im
terhaus . Man kennt die seit Jahrhundei1
in langen Diskussionen geübte und zu
merkenswerter Meisterschaft entwickelte,
thode des englischen Parlaments , für.
englische Führung unangenehmer * und p{]
lichep Dingen die scharfen Konturen’
nehmen und sie in einen rhetorischen Ke'
einzuhüllen . Man kann sich auf der ander
-Seite denken , wie es in Wirklichkeit m d
inneren Verhältnisse in jenen Jefreitel
Ländern , bestellt sein muß , wenn man
schließlich zu so schonungslosen Feststen®
gen genötigt sah . Dieses Unterhaus -Zwisch®
beispiel ist jedenfalls für das , was aufd
Gegenseite vor sich geht , viel aufschlußre
eher als es alle Erklärungen und Ankiind
gungen sein können , die von den Küstend
Schwarzen Meeres in diesen Tagen auf i:
europäische Festland losgelassen werde
dürften.

So hausen die Bolschewisten in Ostpreußen
Plünderungen und Vergewaltigungen

H-PK . Königsberg , 9. Febr . Was bei dem
kurzen Einfall der Bolschewisten Im Herbst
nur Einzelfall blieb , wird jetzt bei der Über¬
flutung weiter Teile des deutschen Ostens
fürchterliche -Allgemeinerscheinung — die
sowjetische Soldateska wütet ln den Dörfern
und Städten "und verübt die unmenschlichsten
Greueltaten . Wir lassen jeden Zweifel fallen,
Katyn , Wlnizza , Nemmersdorf sind grausige
Stätten und warnende Fackeln bolschewisti¬
scher Gier und - Greuel . Seit nahezu drei
Wochen stehen die Bolschewisten im ostpreu¬
ßischen Land . Der Feuerschein "brennender ost¬
preußischer Dörfer und Städte kennzeichnet
ihren Weg . Vor den Toren Königsbergs ist die
sowjetische Flut zu Stehen gekommen . Grena¬
diere und Männer des Volkssturms stemmen
sich erbittert gegen den Feind . Jeder von
ihnen weiß , was die Heimat , ihre Frauen und
Kinder zu erwarten haben , wenn es dem Geg¬
ner gelänge , den festen Deich der Abwehr zu
durchbrechen . Es ist nicht an der Zeit , Dinge
zu beschönigen oder zu verheimlichen : Trotz
größter Bemühungen der Partei sind in einigen
Orten hier und da noch Zivilisten zurückge¬
blieben.

Die durch einen deutschen Gegenangriff den
Händen der Sowjets entronnene Frau Wanda
H. aus Tannenwalde bei Königsberg berichtet:
„Wir wurden gegen 5 Uhr morgens ln unserer
Wohnung in Tannenwalde von Bolschewisten
überrascht . Zunächst plünderten ' sie und
nahmen uns alle Schmucksachen weg . Dann
warf mich einer der Sowjets zu Boden und
vergewaltigte mich — Ich wehrte mich . Da
kamen noch zwei Sowjets , darunter ein Offi¬
zier , und haben mich ebenfalls vergewaltigt.
Dann stopften sie mir «ein Taschentuch in den
Mund und beschimpften mich mit den ge¬
meinsten Worten .“

Der Reichsdeutsche Karl N., dem es gelang,
mit seiner Ehefrau und den Kindern aus dem
von den Sowjets besetzten Ort zu entkommen,
sagt aus , daß qie Sowjets ln Tannenwalde
wüst hausten . Die Bewohner hätten Ihre Häu¬
ser verlassen und die Bunker beziehen müssen,
die Inneneinrichtungen der Wohnungen wurden
zerstört , alle Wertgegenstände wurden ihnen
abgenommen . Seit der Besetzung seien sie
ohn » Verpflegung . Jeden Abend kämen ganze
Rudel Sowjets ln die Bunker und holten sich
Frauen und Mädchen 'heraus , die sie gleich
vor dem Bunker vergewaltigten , so die
16jährige Christel F. 'Übereinstimmend wird
ausgesagt , daß die sowjetischen Offiziere sieh
teilweise am schlimmsten benehmen.

Das also ist die Armee Stalins ! Mit einem
unbändigen Haß im Herzen vernehmen wir die
Greueltaten dieser entmenschten Horden . Und
aus dem Haß und der Verzweiflung wächst
unser Mut und steigt unsere Kraft . Unerbftt - j
lieh und gnadenlos werden Wir den Feind be¬

kämpfen . Niemand wird sich
Wir haben eine Rechnung blutiger Rachel
begleichen . Jeder Graben , jedes Fort,
Straße , jedes Haus ist eine Feste , an der|
sich die Zähnh ausbeißen soll.

H-Kriegsberichter Walter Mertinell|

Wichtiges - kürz gesagt
Bei dem Terrorangriff auf die Reichshau?!j

stadt am 3. Februar ist der Präsident desV0J3]
gerichtshofes , Dr . jur . Roland Freist 1
gefallen.

Fahnenjunker Wachtmeister Johann
geboren 1922 zu Mors , hat ’ im Juli als wtfj
schobener Beobachter eines Artillerieres # ^
im Raum von Brest -Litowsk unter SeW®',
Opferung einen Durchbruch der Bolsche*̂
verhindert . Er leitete , von den Sowjets
schlossen , von einer beherrschenden HöW1 ■
das eigene Artilleriefeuer trotz schv-'̂ ^_ ^Beschusses und bei massierten Panzerangtü*^ ?
ganz auf sich selbst gestellt, ’ so gut und
lange ; daß eine neue deutsche Abwehr'̂ .
äufgebaut werden konnte . Dieser entscheid^
Einsatz bis zum Letzten wurde durch die
trägllche Verleihung des Ritterkreuze*
würdigt . ■ j*...,

Zahlreiche anglo -amerikanische
zeuge überflogen am Donnerstagabend
schwedischen Blättermeldungen Süd-
Westschweden . Ein viermotoriger USA-BongJfc
stürzte über der südschwedischen Küstenst*
Helsingborg ab.

Exchange Telegraph ! meldet aus- Lor#
Luftmarschall Sir Kelth Park wurde zumOJj
kommandieienden der Luftstreitkräfte
battens als Nachfolger des verschollenen fij'
Obermarschalls Lelgh Mallory ernannt. ^
vizemarschall Medhurst wurde an Stelle
Park zum Oberbefehlshaber der LuftstreltR*
Mittelost ernannt.
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„Daily Telegraph " beklagt die x
Rückwirkungen des deutschen Fernbesen 1
begründete geringe Arbeitslust der L°n
Ausbesserungsarbeiter . Das unbeärun
Fernbleiben ', das schon in den ' Kohlen •
werken verheerende produktionsiähmende i
gen gezeitigt habe , sei hier in noch '
licherem Umfange festzustellen.
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Dreiläufers Freiwerbung / von Kurt Knaak

*4

per Nachtwindwehte beharrlich vom See
*e?,/ jnS Stangenholz. Ab und zu knackte es zwi-
' 1 scheu den Wipfeln, Schnee rieselte in langen

Staubfahnen herab, und das Mondlicht ver-
l'5(| fing  sich an den flirrenden Kristallen in
r in schönen Regenbogenfarben,
t $ Als sich unter dem Windeswehen ein Stück
etth von der Schneewächte löste, die wie ein brei-
erlj. ter  Kragen um eine große Erdöffnung am

jagenrand lag, wurde der Inhaber der Höhle,
der  so lange lautlos im Schatten der Umwal¬
lung verweilte, noch aufmerksamer als bis¬
her, windete ausgiebig und trat schließlich
vor den Bau. Sein spitzer Kopf verriet so-

at£ fort, daß es eili Fuchs war, und die dick¬
buschige, weißgespitzte Lunte , die kraftvoll

Aul  dem Boden ausschwang, bestätigte es.
4 DasMondlicht, das den starken Körper um-

jldl lieh der bernsteinroten Farbe des Rü-
01  etwas Gespensterhaftes . Aber : seltsam
autete es an, daß es dem Geschöpf ' trotz
seiner kräftigen Glieder nicht recht gelang,
völlig aufrecht und beherrscht dazustehen,
immer neigte sich seine rechte Schulter ein
wenig, als fehlte ihr die Stütze am Boden. In
der Tat war der Fuchs verletzt, der rechte
Vorderlauf war verstümmelt . Das Handge¬
lenk fehlte ihm. Ein Fangeisen konnte es

j ihm abgeschlagen, ein Schuß . vernichtet
^ haben.

Trotz mancher sorgenvoller Tage — längst
war die Wundevernarbt — hatte sich Meiscer
Eeineke zäh durch das Leben gekämpft. Und
3Uch heute suchte der erfahrene Alte wieder

ttitjl Jas Dasein zu meistern, zog bereits einen
Ichtrt weiten Bogen um seinen Bau, verholte aus-
- ™giebig den Wind dabei und war schon nach

_ dem Gutsparkunterwegs, wo er am windstil-
« len Hang Kaninchen wußte; denn nach ihnen

gelüstete es ihn sehr. Lautlos und behende
'.schlüpfte er durch Brombeergerank, zwischen
den Stämmen hindurch, überquerte einige
Jagengestelle und gelangte durch eine
Eichenkultur in den Schatten eines mächti¬
gen Wildrosenbusches. Er war an Ort und
Stelle, schob sich behutsam" ein Stück am
Hang herab und legte sich in der Nähe einer
Erdröhre auf die Lauer, bis einer der Flitzer
zum Mtimmeln  erschien . Schnell zuspringend
und ihn packend, schüttelte er den überliste¬
ten Kobold und zerwirkte ihn sofort. Gesät¬
tigt setzte er seiije Pirsch fort. So aufge¬
räumt wie jetzt hatte er . sich schon lange
nicht mehr gefühlt. .Immer eifriger den
Windfang am''Boden, stürmte er auf drei
Läufen dahin, gleichsam, als läse er aus all
den vielen sich kreuzenden Fährten und
Spuren die letzten Neuigkeiten heraus. "

ikfeV Tatsächlichschien er etwas entdeckt zu, das ihn besonders anging; denn plötz-
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lieh wurde er -noch flüchtiger als bisher und
5 ' hielt schnurstracks eine bestimmte Richtung
. 1 ein, die infolge, ihrer mannigfachen Windun-

jen und Schleifen nur am Boden vorge-
;, ™leichnet sein konnte. Plötzlich - verhielt er,

' rhnupperte'auf dem Schnee entlang, fand
.. . Sen Anschlußwieder und steigerte abermals

® seine Eile, bis ihn helles Gebell aufhorchen
“T und verweilen ließ. Einige dunkle Schatten
■r«ukonn*;e er in der Perne  erkennen . Sie rühr-
jJten von Füchsen her und auch von der

“■vRichsin, deren Spuren ihn bis hierher ,ge-
, ijlockt hätte . „Keu, keu!“ erschallte das Ge-lc“’"keif der roten Meute. Er antwortete . ihr

linicht, sondern sputete sich, heranzukommen.
„ ■TDa hatte er die Sippe eingeholt und sprengte
.ur®.den Kreis, den die werbenden Fuchsrüden in

*lhrer Ranzlust um die Fähe gebildet hatten.
•an £ .
„^Knurrend und keifend nahmen sie von  sei-, 'l,ner Anwesenheit Kenntnis, , und die Fähe,
^kleiner und auch schwächer im Körperbau

ifenlils er’ suchf'e die Gelegenheit zu nutzen, um
sich
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jwh die aufdringlichen Werber vom 'Halse zu
[halten und heimlich zu entschlüpfen. Aber
- gelang ihr nicht ; denn sofort setzten sich
die Rüden hinter ihr in Bewegung und such¬
ten sich den Rang streitig zu machen. Jeder
»her, der sich ihr näherte , lernte •ihre Ge-
Sjandtheit bei der Abwehr kennen. Scharf
wr ihr reißender Zahn. Zuweilen gerieten
die hitzigen Freiwerber so hart gegeneinan¬
der, daß sie sich arg zwickten, verbissen, in¬
einander verknäult überkugelten und alle
Kräfte daransetzen mußten, um die übrigen
Hochzeiter wieder einzuholen. Da ging es
fe die Herz- und Lungenkraft tüchtig her,
und wer kurzatmig war oder zuviel Feist auf
<f®Sippen trug, der hatte das Nachsehen.
Dar wilde Zug der Füchse zog sich indes mit
hfllem Geläute durch Feld und Fotst . . .

Der Dreiläufer war der stärkste unter den
Werbern, und er drängte sich begehrlich an

die Fähe, aber..unwillig wies sie ihn immer
wieder ab. Es war ein tolles Laufen. Kilo¬
meterweit ging die Fahrt über die ver¬
schneite Feldmark, verhielt wieder einige
Zeit, wenn ,die Füchsin verhoffte, und nahm
abermals ihren Fortgang. Allmählich blieb
der Dreiläufer zurück, seine Verletzung war
schuld daran. Aber einmal holte er die Ranz¬
lustigen in einer Pause noch ein. Als einer
der Rotröcke listig nach seinem Beinstumpf
schnappte, wurde es dem großen Rüden zu
viel. Der Schmerzen nicht gedenkend, die
ihm der Biß bereitete, stürzte er sich auf den
Störenfried und würgte ihn so, daß er
röchelnd liegenblieb. Da verstummte das
Hochzeitsgeläute der übrigen Meutegenossen,
und sie wichen scheu, vor dem Starken zu¬
rück. Den Augenblick der Unruhe hatte die
Fähe benutzt, .um das Weite zu suchen. Sie
gewann schnell einen Vorsprung, aber ebenso
hurtig folgte ihr der Rüde, so stark war der

Trieb der Paarung in ihm, und er holte sie
wieder ein, umkreiste sie, und je herrischer
er sich gebärdete — die schwächeren Füchse
hielten sich in der Feme — desto mehr
fühlte sie sich zu ihm hingezogen.

Als das Morgenlicht über die weiße Land¬
schaft strich, verhielten die Paarigen unter
einer weitausladenden Elche.

Das dürre Laub knitterte und raschelte am
gefrorenen Gezweige. Da strich der Altfuchs
mit seinefn Windfang gegen den Hals seines
kleineren Ebenbildes, und die Fähe tat ihm
nichts, diesmal nicht, sondern sie duldete,es.

Unter dem Eichenbaum lag zwischen den
hohen Brettwurzeln eine Öffnung, der Ein¬
gang zu einer geräumigen Höhle, ln der
schon manch ein Fuchsgeheck zur Welt ge¬
kommen war. Dort schlüpfte die Fähe hin¬
ein, und der Rüde folgte ihr auf dem Fuß. ^

Vier Tage lebte er dort mit-seiner Füchsin,
und dann suchte er wieder mit heilem Ge¬
läute nach anderer Gesellschaft, der Frei¬
werber, der ein Dreiläufer war.

Der bremische Heimnigedonke
■Nachdem er fast ein halbes Jahrhundert

segensreiche. Arbeit geleistet hatte, ist der
„Niedqrsächsische Heimatbund“, in dem die
einschlägigen Vereine ganz Nordwestdeutsch¬
lands zusammengefaßt waren, im Jahre 1943
aufgelöst worden. Seine Aufgaben wurden in
jedem der drei Gaue von besonderenSpitzen¬
verbänden übernommen: in unserem Gau
vom „Heimatbund Nordsee". Dessen Ge¬
schäftsführer, Diedrich Steilen,  der schon,
im „Niedersächsischen Heimatbund" an füh¬
render Stelle mitgewirkt hatte , nimmt die
Neuordnung zum Anlaß, einen zusammen¬
fassenden Rückblick auf die .Arbeit zu wer¬
fen, die bisher auf dem Gebiete der Heimat¬
pflege in Niedersachsen geleistet worden ist.
Die sehr gründliche, mehr als hundert Seiten
umfassende Darstellung ist im Band 1944 des
„Archivs für Landes- und Volkskunde von
Niedersachsen“ erschienen und liegt jetzt
auch als Sonderdruck vor V̂erlag von Ger¬
hard Stalling in Oldenburg i. O.).

Steilen, geht zunächst ausführlich unter
besonderer Berücksichtigung Niedersachsens
auf (he Entwicklung des Heimatgedankens
ein, gibt eine umfangreiche Zeittafel von 1440
bis 1943 sowie ein Quellenverzeichnis und
schildert vor allem die Arbeit in den ver¬
schiedenen hannoverschen Regierungsbezir¬
ken, in Oldenburg, Braunschweig, den beiden
Lippe und Bremen. Für jeden dieser Bezirke
bringt die Abhandlung eine Fundgrube von
Tatsachen, wie sie nur ein Forscher zu lie¬
fern,vermag, der seit Jahrzehnten selbst mit¬
ten in der Heimatarbeit steht.

Insbesondere die Bremer Heimatfreunde
werden es mit dankbarer Freude begrüßen,
daß sie hier einmal eine umfassende Dar¬
stellung der Heimatpflege in ihrer Vaterstadt
erhalten. Steilen ,hebt zunächst mit, Nach¬
druck hervor, daß der Bremer bei all seinem
Streben in die weite Welt sich doch immer
dessen bewußt .geblieben ist, daß die Quelle
seiner Kraft in seiner Weserheimat liegt, und
erwähnt dann den Pastor Gerhard Meier
(1646—1703), der von Leibnitz zu einem nie¬
dersächsischen Wörterbuch angeregt wurde,
eifrig Heimatgeschichte trieb und sich sdhon
um Vorgeschichte kümmerte. Dr. W. C.
Müller (1752 —1831) wagte sich sogar an
eine bremische Heimatkunde, ohne diesen Be¬
griff freilich schon zu kennen. Nach ihm
schrieb 1822 Adam Storck  ein Buch über
Ansichten der freien Hansestadt Bremen,

und ihrer Umgebung“. Heinrich 8 m i d t,
der Sohn des Bürgermeisters, gab 1836 noch
in unseren Tagen neu aufgelegte „Kinder-
und Ammenreime“ heraus und gewährte sei¬
nen Mitbürgern-so einen aufschlußreichen
Einblick in die Volksseele. Er gebraucht da¬
bei, soweit bekannt, erstmalig das Wort
Volkskunde“. Im selben Jahr veröffentlicht

Dr. Philipp Heineken  die erste wissen;-
schaftliche Heimatkunde: „Die freie Hanse¬
stadt Bremen und ihr Gebiet“.

Damit sind wir bereits im 19. Jahrhundert,
das vor allem in seiner zweiten Hälfte ein
Aufblühen der Heimatpflege auf allen Ge¬
bieten bringen sollte. Im Jahre 1862 wurde
die Historische Gesellschaft und zwei Jahre
später der Naturwissenschaftliche Verein ge¬
gründet, die beide die Heimatkunde vielfach
gefördert haben. Dr. Olbers Wilhelm Focke
ragte als Botaniker und Geologe hervor,
während Dr. Franz Buchenau  mit sei¬
nem Werk ,,Die freie Hansestadt Bremen und
ihr Gebiet im Jahre 1862“ die bremische Hei¬
matkunde lieferte, die, immer wieder neu

aufgelegt, und zuletzt von Diedrich Steilen
selbst, dem Fortschreiten der Wissenschaft
angepaßt, noch heute unveraltet und maß¬
gebend ist. Nachdem bereits früher Chr. N.
Roller,  Carsten Misegaes  und Johann
Hermann D u n t z e Darstellungen der bre¬
mischen Geschichte geschrieben hatten, ver¬
öffentlichte 'Wilhelm v. B i p p e n 1892 bis
1894 in drei Bänden seine grundlegende „Ge- .
schichte Bremens“. In diese Zeit (1898) fällt
auch die Gründung.des „Historischen Mu¬
seums“ durch Dr. Johann Focke,  das heute,
nachdem es 1927 mit dem Kunstgewerbe¬
museum vereinigt worden war, den Namen
seines Gründers trägt.

über die Erforschung der Natur, der Ge¬
schichte und der Altertümer der Heimat ver¬
gaß man in Bremen aber das engere Gebiet
der eigentlichen Volkskunde und die Pflege
undden Schutz naturgegebenerund kulturel¬
ler Überlieferungen nicht. Die Worpsweder
Maler entdeckten die stimmungsvolle Schön¬
heit von Heide und Moor in der Umgebung
Bremens; Dichter, vor allen Diedrich
Speckmann,  machten die Moorbauernzu
volkstümlichen Gestalten. Dann ist rühmend

die 1895 von Carl Eduard Schühemann
gegründete Zeitschrift „N i e d e r s a c h s e n“
zu nennen, durch die Bremen zum Schritt¬
macher der niedersächsischen Heimatbewe¬
gung überhaupt wurde. Ihre Schriftleiter,
August und FriedrichFreudenthal,Her¬
mann Helberg,  Hermann Löss,  Hans
Pfeiffer  und zuletzt Alma R o g g e, haben
weithin anregend gewirkt. Von Hans Pfeiffers
Stammtisch „Niedersachsen“ kam auch die
Anregungzur Veranstaltung des berühmt ge¬
wordenen Spheeßeler Trachtenfestes vom
Jahre 1904, dem noch im Novemberdesselben
Jahr der Gründung des „Vereins
für Nied 'ersächsisches Volkstam
folgte. In überaus reger und erfolgreicher
Tätigkeit unterzog dieser sich seiner Auf¬
gabe, unsere niedersächsische Heimat in
.ihrer natürlichen und geschichtlich geworde¬
nen Eigenart zu schützen und zu pflegen so¬
wie den Sinn für Brauch und Sitte, Volks¬
kunst und Volkstum zu wecken und zu kräf¬
tigen. Dabei galt dem Lande als dem leben¬
digen Quell des deutschen Volkstums und
hier der Erhaltung des Njedersachsenhauses
die größte Sorge.

Von der 'Pflege des Plattdeutschen kündet
die zum Niedersachsentag von 1909 heraus¬
gegebene Grammatik des Bremer Platt¬
deutschen des Bremers„Modersprak“ hatten
schon neben manchem anderen Wilhelm
R o c c o und Georg Droste  gedichtet und
dadurch echte Volkstümlichkeit erlangt. In
großen Scharen sammelten sich ihre Freunde
in dem 1910 gegründeten „Plattdütschen Ver-
een“, der neben dichterischen „Abendspraa-
ken“ besondersd'ie plattdeutscheBühnenkunst
pflegte. Die Aufführungen der „Rabling-
huser Späldäl“ sind noch in aller Heimat¬
freunde Erinnerung; heute wirkt die „Waller
Späldäl" erfolgreich als „Niederdeutsche
Bühne Bremen“. Die Unterrichtsverwaltung
unter Leitung von Senator Dr. v. Hoff,
eines tatkräftigen Förderers des Plattdeut¬
schen, sorgt ihrerseits dafür, daß es auch in
allen Schulen gepflegt wird. Wenn wir erfd-
Uch noch erwähnen, daß der WilsederNatur¬
schutzpark lange Jahre von Bremen aus
liebevoll verwaltet worden ist, glauben wir,
wenigstens das Wesentliche aus Stehens ver¬
dienstvoller Darstellung wiedergegeben zu
haben. Franz Crull.

Volkswirts c halt
Hpchstlinie und Auffanglinie

Während in London und New York , von
Athen , Paris und Rom ganz * abgesehen , die
Börse auf Jegliche Nachricht mit einem wilden
Kursanstieg oder ' einem ebenso wilden Kursalb¬
schlag antwortet, . bieten die deutschen
Börsen  ein Bild ruhiger Gelassen¬
heit.  pie Börsenpolitik des Reichswirtschafts¬
ministers iind Reichsbankpräsidenten muß in
diesen Wochen ihre Bewährungsprobe be¬
stehen . Den Kursausschlägen nach oben wurde
schon im Januar 1943 eine Grenze gezogen.
Die Höchstlinie  ist der seit dem 25. Jan,
1943 bestehende Stopkürs . Er darf nicht über¬
schritten werden . Lassen sich zu diesem oder
zu einem niedrigeren Kurse . Nachfrage und
Angebot nicht ausgleichen , danÄkann das Ge¬
schäft nicht zustande kommen . Eine Nach¬
frage wird bei kleinem Angebot notfalls in'
mehrere dem Angebot entsprechende Ge¬
schäfte aufgeteilt und erst nach und nach
befriedigt.

Im Herbst des vergangenen Jahres hat sich
nun für einen Teil der an den Börsen ge¬
handelten Wertpapiere , für die Anleihen der
Industrie , eine Grenze nach unten herausge¬
bildet , die Auffanglinie.  Sie entbehrt
zwar der gesetzlichen Kraft des Stopkurses,
sie ist aber inzwischen zur festen Regel ge¬
worden und nicht minder wirksan ^. Die Auf-
Janglinie ist für die Industrieanleihen bei
95 v . H . gezogen , das heißt , gegenüber dem
Nennwert wird ein Kursverlust von 5 v . H.
für derzeit angemessen gehalten , wenn ein
Verkauf bei mangelnder Nachfrage unbedingt
erfolgen soll * Höchtslinie und Auffanglinie
haben denselben Zweck , unberechtigte , in der
Lage sowohl des einzelnen Unternehmens als
auch der gesamten Wirtschaft nicht begründete
Kaufwünsche und Abgabeneigung auf das
richtige Maß zurückzuführen . Das besagt nun
nicht , daß keinerlei Kursschwankungen statt¬
finden könnten . Gerade die letzten Wochen
bieten zahlreiche Beispiele für lebhafte Kurs-
ab - und Kursaufschläge zwischen der Höchst¬
linie und der Auffanglinie . Beide können
jedoch nur ihren Zweck auch weiterhin er¬
füllen , wenn die Wertpapierinhaber nicht auf
jede gute oder schlechte Nachricht wie ein
aufgeschrecktes Häslein reagieren . Es sind
insbesondere die Inhaber kleinerer Aktien-
und Anleihebestände , die jeweils dem ersten
Eindruck unterliegen und insbesondere bei
weniger günstigen Nachrichten sich zu über¬

eilten Schritten verleiten lassen . Hier ist es
Aufgabe der Kundenberatung der Banken
regelnd einzugreifen .. Vom Schalter der Bank¬
filiale und Depositenkasse kann dev Druck
gegen die Höchstlinie und gegen die Auffang-
liiiie stark beeinflußt , werden . Von der Stärke
dieses Drucks wird es abhängen , ob die .Auf¬
fanglinie auf einen Teil der Wertpapiere be¬
schränkt bleiben kann oder auf andere Wert-
papiergruppen verlängert werden muß.

Das deutsch -schweizerische Verrechmingsa,b-
kommen ist erneut um einen halben Monat
bis Mitte Februar verlängert worden , da die
deutsch -schweizerischen Wirtsihaftsverhand-
lungen noch nicht zum Abschluß gebracht
wurden.

Bankier -Vereinigung iiy^ USA gegen Morgen-
thaus Währungsfonds . Die American Bankers
Association veröffentlichte nach einer Meldung
aus New York, - eine eindeutige Erklärung,
nach der sie den vom Finanzminister Morgen-
thau auf der Konferenz von Bretton Woods
vorgelegten Plan für einen internationalen
Währungsfonds a b 1 e h n t . Dieser Fonds , so
heißt es in der Erklärung , würde nicht nur
„die bereits gegebene ernste Inflation .s-
gefahr noch vergrößern “ , sondern
auch „die fundamentalen -w-i -pUeliafli
liehen Regulierungsmaßnahmen
verzögern “ .' Die genannte Vereinigung be¬
fürwortete/außerdem die Aufhebung der USA-
Gesetze , die die Gewährung von 1 Anleihen an
Nationen verhindern , _ die ihre alten Kriegs¬
schulden . nicht bezahlten.

Börsen
Hamburg , 9. Febr . Die Wochenschlußbörse

übertraf an Geschäftsumfang kaum die der
Vortage . Zu kleineren Umsätzen kam es wie¬
der in Norddeutsche Hochseefischerei zu
176V* % sowie in Wiemann Leder zu 140%, beide
unter Zuteilungsbeschränkung . Außer einigen
Abschlüssen in Standardpäpieren wie in Far¬
ben zu 176% %, Siemens Stamm ztl iZTft,  Sie¬
mens Vorzügen zu 129 % und Hoesch zu
147V* %, alles rep . G., waren am Schiffahrts¬
markt mit kaum veränderten Kursen keine
Umsätze zu beobachten . Neu -Guineä -Anteile
wechselten $ten Besitzer zu 220 RM . Am Ren¬
tenmarkt blieb Reichsaltbesitz mit 180 % un¬
verändert . Hamburger Altbesitz wurde zu 182%
und 4 % Hansestadt -Anleihe von 1942 zu 108% %
gehandelt . 3V* % Reichssphätze wurden in
diversen Folgen mit 99% %'  notiert.

Oos heimliche Heer
Erzählung

Von Walter Schaefer-Brandenburg
M) (Nachdruck verboten)

Daß es so wurde, danket wir ihm’ unserm
Herrn. Und nun mag er wohl mit Fug von
tos erwarten, daß wir solchen Dank abstat¬
te in rechten, mannhaften Taten. Wenn
äer Kurfürstheimkehrt, soll er von seinen

1 taern nicht sagen müssen, sie hätten ihrer
“flicht vergessen. Wie Friedrich Wilhelm
*iivor eingestanden ist für uns, so wollen wir
Jetzt einstehenfür ihn, solange er dem Lande
•em sein muß. Ich weiß, Nachbarn, daß ihr!1
sl,e  gleichermaßen so denkt. Drum ist es
teht, daß wir zusammenkamen, um zu rat¬
schlagen, wie wir Bauern uns mit unseren
schwachen Kräften am klügsten der schwe¬

inischen Gewalt erwehren. Denke jeder
öfiran. daß wir Wehrlosbleiben, wenn einer
tsr  für sich allein steht . Vereint aber sind
jsch wir Bauern eine Macht, vor der sich
to Schwede wohl hüten mag. Wollt ihr dies,
®redet, damit ich euch danach sagen kann,

- weiter geschehen muß!“
Halblautdumpf, trotzig- kommt die Ant-

„Wir wollen!"
Alte lauscht und nickt, und sein Ge~

•ent ist bell.' Er winkt dem Schulzen mit
«ein raschen Blick, und Detlev Bruhns
«itt zur Selte Aus dem  Halbdunkel der

®nd  nahe dem Ofen trägt er, sie rasch
trollend, eine Fahne in den Kreis, den die
n den Bänken aufspringenden Männdr
® um  Ihn und Kunz Ehlert bilden,

trt'prf 6r  solcher Fahne“, beginnt der Alte
zu«* ln dle  schweigende Erregung hinein-

Prechen, „sind sie drüben ln der Alt-
heimlich auf gestanden wider den

Weden. Wächtersind gestellt in jeglichem
La ‘ 9nd wenn ein feindlicher Beritt das
gäb, durch streift und dem Hofe eines Gut-
ciroht rf11 mit Rayb und Brand und Gewalt
rufen’f ann  Ja8en  Boten von Ort zu Ort und
nieit„ Landes Mannschaft auf. Die  sam-
?abn &n dera  befohlenen « Platz unter der

e und kommt, ein heimliches Heer,

über die Schweden, schweigend und ohne
Gnade. Und schweigend gehen sie danach
auseinander und an ihr Werk daheim. Nie¬
mand weiß, was geschah. Auch der Feind
nicht ; denn die Toten sind stumm.“

Kunz Ehlert hält wartend inne. Eine sie¬
dende Erregung hat sich der Bauern be¬
mächtigt . IhreA Gesichtem ist anzusehen,
daß sie der eigenen Bewegung Gewalt an¬
tun. Gerlach Schenk von Ribbeck hält seine
Fäuste, als sollten sie im nächsten Augen¬
blick niederfahren auf einen schwedischen
Plünderer. In seihe Nächte hinein glüht noch
immer das rote Feuer vom Waldrand weit
drüben hinter seinem Dorf, jenes Feuer, in
dem sein Bruder gebunden umkam und in
das sich die Schwägerin gestürzt hat, weil
es ihr  barmherziger schien als die rohe Gier
der nächtlichen Brandstifter.

„Sag uns“, fordert Gerlach Schenk, „was
geschehen soll !“

„Ja, und sag uns, wann die erste stille
Arbeit zu tun ist“, verlangt drängend‘Egbert
Nölle aus Flatow. Vor vierzehn Tagen haben
sie ihm die Rinder aus dem Stall geführt.
Und weil er nicht geschwiegen hat dazu,
haben sie ihn gegriffen und etliche Späße
an ihm probiert, die damals in dem großen
Kriege unter ihnen im Schwange gewesen
sein mögen. Darum hat nun der Egbert Nölle
eine Rechnung und will den Zahltag wissen.
Auch den übrigen Männern geht’s nicht
anders. Sie alle tragen das glühende Ver¬
langen nach Rache für irgendeine Unbill in
der Brust, die ihnen oder einem der ihren
an Gut oder Leben zugefügt worden ist.

Kunz Ehlert nickt dem Hakenberger zu,
und der, die Fahne über sich, hebt zu reden
an. Befriedigt erfahren die Männer, daß
alles bedacht ist. Jedem wird seine Aufgabe.
Die Namen der Wächter in den Dörfern
werden genannt und die der Boten. Weg und
Ziel für jeglichen Fall sind sorgsam gewählt.
Jeder weiß nun, was ihm zu tim obliegt.

Wortlos nicken die,Bauern und sitzen wie¬
derum auf ihren Bänken nieder.

„Beredet ist nun alles“, sagt Kunz Ehlert,
„weil jegliche Frage  ihre Antwort erhalten-
hat. Zum Widerstand und zu heimlichem
Kampf sind wir entschlossen, bis unser Herr

'und Kurfürst heimgekehrt ist in seine Mark
und uns zu offenem Streiten ruft. Ungewiß
ist der Tag, gewiß aber unsere Treue, wie es
zu lesen steht hier auf der Fahne.“

Er faßt nach dem Tuch und spannt es.
Und ohne aufzuschauen, fest und wie einen
Schwur sagt er den Spruch, der dem Ban¬
ner von unbekannter Hand eingestickt ist:

„Wir Bauern von geringem Gut
dienen unserem gnädigsten Kurfürsten
und Herrn mit unserem Blut !“

„Es ist“, so fährt er fort, „des Landmanris
Art von je ; das Wort, das er bedachtsam
gesprochen hat, gilt einem Eide gleich. Drum
tut es nicht not, daß wir nun die Hand
aufheben zu der Fahne. Besiegelt ist jede
Abrede unter uns, wenn wir einander die
Rechte reichen. Lebte Burkhardt Engel¬
brecht noch, so träten wir nun zum Ab¬
schied, Mann nach Mann, zu ihm und leg¬
ten unsere Hand in die seine. Und kein
Schwur könnte uns fester aneinander bin¬
den als solch ein Händedruck. Burkhardt
Engelbrecht sieht diese Stunde nicht mehr;
aber sein Erbe ist unter uns. Darum soll er
nun unseren Handschlag empfangen an
seines Vaters Statt . Tritt unter die Fahne,
Jörg Engelbrecht!“

Aus der Inbrunst des schweigenden Mit¬
erlebens ist der junge Bauer jäh empor¬
gerissen und folgt dem Ruf wie einem Be¬
fehl . Mit brennendem Gesicht steht er zwi¬
schen Kunz Ehlert und Detlev Bruhns. Der
Alte streckt ihm als erster stumm die Rechte
hin, grüßt mit einem stillen Blick die Fahne
und geht schweigend hinaus. Die übrigen,
einer nach dem andern, tun es ihm nach.
Langsam leert sich der Raum.

Der Hakenberger rollt die Fahne zusam¬
men und lehnt sie an die Wand. Als er sich
wieder umwendet, steht nur noch Jörg ln
der weiten Stube und der Bamewitzer.

„Hab noch eine Botschaft für dich, Ha¬
kenberger“, sagt Kaspar Just. „Von den
Altmärkem werden heut über vier Tage
zwei Männer nach Fehrbellin geschickt wer¬
den. Du findest sie um die Mittagsstunde
im Hause meiner Schwester. Laß dir von
ihnen sagen, weiches nach ihrer Erfahrung
die Art ist, am sichersten mit den Schwe¬

dischen fertig zu werden. Es mag von Nutzen
sein auch für uns.“

Detlev Bruhns nickt, „Heut über vier
Tage um Mittag. Sag deiner Schwester, daß
ich kommen werde.“

Zufrieden drückt Kaspar Just ihm die
Hand und wendet sich der Tür zu. Aber
der Hakenberger bleibt an seiner Seite; Sie
spannen erst an auf dem Hofe. Da fst noch
Zeit für ein Wort mit jedem von ihnen.
„Warte ein wenig", ruft er, zurückblickend,
dem jungeh Engelbrecht zu. „Dich darf es
um diese Stunde noch nicht drängen, und
mir ist das Herz so voll, daß ich hernach
mit einem von uns noch muß reden können.
Mag die Anne dir Gesellschaft leisten, bis
ich wieder da bin. Ich schicke sie vom Hof
herein."

Raschen Schrittes eilt er nun dem Barne-
witzer nach. Jörg aber tritt sinnend in .den
Schatten des Raumes, dorthin, wo an der
Wand die zusammengerollte Fahne lehnt.
Noch ist all sein Denken erfüllt von dem
Geschehnis, dessen Zeuge er hat sein dür¬
fen. Noch hat die Verwirrung ihn nicht
völlig verlassen, daß er es gewesen ist, der
da inmitten der ernsten Männer hat stehen
dürfen, in dessen Hand sie das Gelübde
ihre entschlossenen Willens gelegt haben.
Und es ist ihm lieb, daß seinem Sinnen
jetzt eine kleine Rast und ein kurzes Alleine¬
sein vergönnt ist ; denn ganz nahe will er
sich dem toten und verehrten Vater fühlen,
dessen Name von den Bauern bei Ihrem
Beschluß so voll tiefen und dankbaren Ver¬
trauens angerufen worden ist. Und weil sie
ihn, den Jungen, vor die Fahne gerufen
haben, daß er dort stehe für den Verstor¬
benen, will er stille Zwiesprache halten mit
ihm, damit der Ferne wisse, wie eine treu¬
lich gehegte Saat nun kraftvoll und ver¬
heißend aufgegangen ist.

Auf solchem Wege läßt Jörg Engelbrecht,
umfangen von der Stille des Raumes, seine
Gedanken wandern.

Dann öffnet sich die Tür. und Anne steht
vor dem Entrückten. Der Anblick ihrer
lächelnden Schönheit fügt zu der Freude,
dfd ihm von der vergangenen Stunde ge¬
schenkt worden ist, eine neue; völlig auf-

NiederdeulscheRundschau
m. Oldenburg. Mit dem Deutschen Kreuz

in Gold ausgezeichnet wurden Uffz. Martin
Heyen  aus Oldenburg, Kompanieführer in
einem Grenadier-Regiment; Oberfeldwebel
Gerhard K u h 1m a n n aus Oldenburg, Zug¬
führer in einem Grenadier-Regiment; Oberst
Georg S e e g e r s aus Etzhorn, Kommandeur
eines Grenadier-Regiments, und Leutnant
Bruno S i e 1i n g aus Hüllstede,̂“‘Kompanie¬
führer in einem Grenadier-Regiment. — In
der Tagung des Gauamts für das Land¬
volk und des Reichsnährstandes,
an welcher alle ehrenamtlichen und haupt¬
beruflichen Mitarbeiter sowie der Landes¬
bauernführer teilnahmen, fanden wichtige
Besprechungen über die in diesem Jahre zu
erledigenden Aufgaben statt , die in fortwäh¬
rendem Steigen sind. Daß das"Lalhdvolkim
Gau Weser-Ems bisher alle an sie gestellten
Anforderungen erfüllt hat, konnte der Gau¬
amtsleiter mit Befriedigung feststellen . Er
sprach zugleich dem Landvolk seinen Dank
aus. — Die von der Oldenburger Herdbuch-
Gesellschaft auf den 14. Febr. d. J. angesetzte
Zuchtvieh-Absatzveranstaltungfindet an die¬
sem Tage nicht  statt . Der Termin wird noch
bekanntgegeben.

Nienburg. In einem Anfall geistiger Um¬
nachtung ermordete  ein junger Ehemann
seine beiden Kinder im Alter von 1 und 4 Jah¬
ren, indem er ihnen die Kehle durchschnitt.
Auch seine Frau wurde ein Opfer des Kran¬
ken, der sich,dann an einem Bäum in seinem
Garten erhängte.

Sportnachrichten
Bremer Fußball

Am 11. Februar wird die erste Runde in der
Spielgruppe Bremen mit drei Punktspielen ge¬
startet . SV Vegesack begiebt sich wieder zum
SV Werder . TuS Walle stellt sieh am
Hohweg dem Bremer Sport -Verein . Im
dritten Spiel treffen in Hemelingen an der
Verdener Straße um 15 Uhr VfL Heme¬
lingen und BBV Union aufeinander . Be¬
ginn der Spiele 15.30 Uhl '. Wenn bei evtl.
Voiia/arm eine Stunde vor dem angdsetzten
Spiel . keine Vollentwarnung erfolgt ist , finden
die Begegnungen nicht statt.

Fußball der Hitler -Jugend

Trotz der durch die Zeit bedingten ungünsti¬
gen -Verhältnisse «-wird der Fußballbetrieb im
Gebiet Nordsee der Hitler -Jugend weiter durch-
geführt .' An der Spitze liegt zur Zeit der Bann
Melle -Wittlage mit 23 Mannschaften . Er
wird voraussichtlich von dem Bann Bremen
übertroffen werden . Hier hat der Kreisschieds¬
richterobmann Fritz Rupprecht  die Ge¬
schäfte des Bannfachwarts übernommen und ist
letzt mit der Aufstellung beschäftigt . Im Bann
Wilhelmshaven sind 22 Mannschaften aufgestellt
worden , 13 Mannschaften im Bann Oldenburg.
Ähnliche erfreuliche Zahlen werden aus den

•Bannen Leer , Wittmund , Lingen unil Norden
gemeldet . Es ist anzunehmen , daß auch in den'
übrigen Bannen die ^ Schwierigkeiten überwun¬
den werden können und ein regelrechter
Punktespielbetrieb durchführbar Ist.

Das Turnen lebt neu wieder auf
' Um allen Turnern und Turnerinnen und all

denen , die sonst noch Freude an körperlichen
Betätigung haben , hierzu Gelegenheit zu bie¬
ten , sind vom NSRL . Sportkreis Bremen fol¬
gende ' Turnstunden ' eingerichtet worden : Für
Turnerinnen sonntags ab 10 Uhr im Vorwärts.
Sandstraße , und im Waller TuS , Helgoländer
Straße , ab 9.30 Uhr , Tv Tura Gröpelingen,
Ritterhudei - Str ., Tvg Hemelingen ., Montags
nachmittags für ’Frauen im Waller TuS . Die
Turner haben sonntags ab 10 Uhr im Vorwärts,
Sandstraße , ebenfalls Gelegenheit zum Turnen.
Der Allgemeine Bremer Turnverein von 1SB0
ruft seine Turner und Turnerinnen zur Teil¬
nahme an gemeinsamen Turnstunden in der
Lettöw -Vorbeck -Schule auf , die dienstags und
freitags ab 17.30 Uhr stattfinden . Die Türner¬
schaft des Vereins Vorwärts bietet den Frell-
ballspielern und Spielerinnen dienstags ab
17.30 Uhr hierzu Gelegenheit . AUe / diese Turn¬
stunden sind frei für jedermann.

VfL 07 nimmt als zwölfter Verein ebenfalls
an den Punktekämpfen der Spielgruppe Bre¬
men teil.

Die Hamburger Handballmannschaften sind
um zwei vermehrt worden . Eine Soldatenelf
hat sieh unter dem Namen „Hammonia “ zu¬
sammengetan , während - weiter ^ eine Elf der
Kriegsmarine aus der Taufe gehoben wurde.
Beide Mannschaften wollen ln Freundschafts¬
spielen am Sonntag ihre Kräfte erproben.

An dem Handball -Turnier am 17. und
18. -Februar in der Halle der Hamburger Post¬
sportgemeinschaft werden 32 Frauen - und
14 Männer -Mannschaften teilnehmen.

Ein Volk , das ein wahres , volkstümliches
Bücherweseii besitzt , ist Herr von einem un¬
ermeßlichen Schatze . Fr . Ludw . Jahn.

geschlossen überläßt er sich dem heimlichen
Glück, das Annes Nähe ihm schenkt. Doch
da er sie freundlich grüßt, liest er in den
Augen, deren Sprache ihm so vertraut ist,
eine Unrast, die das lachende Gesicht ihm
nicht zu verbergen vermag.

Da muß er des Bruders gedenken und des
Zwistes, der ihn vor zwei Tagen so rasch
vom Schulzenhof geführt hat . Und weil es
nicht seine Art ist, dem Unbequemen aus¬
zuweichen, fragt er sogleich: „Trägst du
noch immer an dem Unmut, den Lutz dir
bereitet hat? Du hast mir gesagt, es sei im
Grunde ein Streit um ein Nichts gewesen.
Nun will mir scheinen, daß es dich doch
tiefer getroffen hat .“

Anne schüttelt freimütig den Kopf. „Ge¬
wiß nicht , Jöfg.. In dieser Stunde hab ich
nicht an Lutz gedacht.“

Jörg ist beharrlich. Ganz nahe tritt er
vor das Mädchen upd schaut ihm in die
Augen. „Ich sehe eine Wolke auf deinem
Gesicht. Leugne es nicht ; denn ich hab ge¬
lernt, darin zu lesen. Ich möchte sie' ver¬
scheuchen, die Wolke. Denn sieh. Anne:
ich hab so viel Freude in mir, daß Ich auch
dich fröhlich und ohne Schatten auf der
Stirn sehen möchte. Drum muß ich dir
helfen dürfen. Oder hab ich kein Recht,
dies von dir zu fordern?“

Nicht die Frage ist es, die das Mädchen so
plötzlich und so tief verwirrt; seine Stimme
schmeichelt sich ihr weich in Ohr und Herz,
und die Unbefangenheit, mit der sie sich auf
dem kurzen Weg zu dieser Begegnung hat
wappnen müssen, fällt von ihr ab. Ganz
wehrlos steht sie ihm gegenüber, ihr Blick
sucht einen Weg zur Flucht und bleibt am
Ende doch bittend am Gesicht des Mannes
hängen. „So darfst du nicht zu mir sprechen",
fleht dieser Bück, „sonst fehlt mir die Kraft,
das Geheimnis meiner Liebe vor dir zu hüten;
das Geheimnis meiner Liebe und meine
Angst“.

(Fortsetzung folgt)
3



Rund um den Roland
Der Wille führt zum Sieg

Auf einem weiteren Jugendbetriebsappell
im Rahen der „Woche der schaffenden Ju¬
gend“ sprach der Kreisobmann der DAF.,
Kreis Delmenhorst, Meyer - Kohlhof  f. In
packenden Ausführungen zeigte er den Jun¬
gen, was das freimaurerisch-kapitalistische
Judentum aus der deutschen Arbeit machen
will und teilweise in der Nachweltkriegszeit
bereits gemacht hatte. Karl Marx verlieh
diesem Treiben Ausdruck durch die Worte,
daß die Arbeit als ein Verkaufsobjekt zu be¬
trachten sei. Vor allem die schaffende Ju¬
gend hatte unter diesen Verhältnissen zu,
leiden. Weiter führte der Redner aus, daß
auch das politische Christentum arbeitsver¬
neinend sei, da es die Arbeit als einen Fluch
betrachte. Jeder muß heute beweisen, daß er
arbeiten kann, ob der Betriebsführer als Or¬
ganisator, der Techniker als Denker oder der
Arbeiter als Ausführender. Der Kampf, den
wir heute führen, soll endgültig die Vemich-
fungspläne unserer Feinde zuschanden
machen, die sich schon seit dem Dreißigjähri¬
gen Krieg immer gegen ein starkes Deutsch¬
land wandten. Wir müssen einen heiligen
Haß- gegen unsere Gegner in uns tragen.
Wenn wir eine noch bessere, noch stärkere
und noch bedingungslosereTreue an den Tag
legen, werden wir unter, dem Zeichen des
Hakenkreuzes in den Sieg und damit in die
Zukunft marschieren.

Der Bremer Kreisjugendwalter, Stamm¬
führer Koopmann,  führte auf einem an¬
deren Appell den Jungen und Mädeln die
Vernichtungspläne unserer Feinde besonders
eindringlich vor Augen. Jeder muß seine
Pflicht in der und für die Gemeinschaft er¬
füllen. Wir müssen siegen um jeden Preis.
Nur ein Wille darf uns beherrschen: den Sieg
zu erringen., Auf überbetrieblichen Appellen
sprachen in Bremen weiterhin Stammführer
Eggers,  die Hauptgefolgschaftsführer
Fischer und Igloffstein  und der Be¬
triebsjugendwalterT h i e 11g e s:

So geht nun die „Woche der schaffenden
Jugend“ zu Ende. In über vierzig Jugend¬
betriebs- und überbetrieblichen Appellen
wurden sämtliche schaffenden Jugendlichen
unserer Stadt erfaßt, zu erhöhter Disziplin
und Leistung angespornt und erneut einheit¬
lich ausgerichtet. R. D. ■

Änderungen im Feldpostverkehr
Im Postverkehr von der Heimat zur Front

werden ab sofort private Feldpostsendungen
einschließlich Zeitungssendungen jeder Art,
also aueh die Zeitungssendungender Verleger,
an Empfänger mit Feldpostnummer aus
Transportgründenbis auf weiteres nur noch
zum Gewicht von 20 g befördert. Im Verkehr
von der Front zur Heimat-dagegen verbleibt
es bei privaten Feldpostsendungenvon Absen¬
dern mit Feldpostnummerbei den bisherigen
Bestimmungen. Im sonstigen privaten Feld¬
postverkehr, also bei Sendungen an Wehr-
machtangöhörige und ihnen gleichgestellte
Personen mit offener Anschrift, d. h. bei Sen-

.düngen ohne Feldpostnummer sowie bei den
von iljpen û?gefiepden Sendungen finden die
gleichen Einschränkungenwie im zivilen Post¬
verkehr Anwendung. Sendungen, die nach

KLV.-Lager aus dem Osten in Sicherheitdiesen Vorschriften nicht zulässig sind, gehen
an die Absenderzurück. Etwa verwendete Zu¬
lassungsmarken werden nicht erstattet. Für
Dienstsendungen treten in keinem Falle Ein¬
schränkungen ein.

Beispielhafter Opfersinn
Bei der Haussammelaktion für das Volks¬

opfer wurde ein Paket mit Kleidungsstücken
und Wäsche in Empfang genommen, dem
ein Schreiben folgenden Inhalts beigelegt
worden war: „An die Ortsgruppe Huckel-
riede-Werder der NSDAP. Es sind noch
Sachen -von meinem gefallenen Sohn. Wollte
mir einen Mantel anfertigen lassen. Da aber
viele Volksgenossen in noch größerer Not
sind als ich, so will ich es gern opfern. Die
Sachen haben durch den Bombenschaden
sehr gelitten. Da ich täglich in einem
Rüstungsbetrieb arbeite und bereits 60 Jahre
alt bin, kann ich es nicht selbst bringen.
Heil Hitler! Frau Kalupke.“ Die gespendeten
Sachen waren noch sehr gut erhalten.

Unsere Feinde lügen das Blaue vom Him¬
mel. Von 130 Lagern der Kinderlandver¬
schickung im Gau Wartheland sollen 70 in
die Hand ,der Bolschewisten gefallen sein.
Irgendein Sowjetjude in Moskau hat diese
tolle Lüge ausgebrütet, ein englischer Hetz¬
sender übernimmt sie eilfertig, und schon ist
die Welt voll von Gerüchten über die angeb¬
liche Gefangennahme und Verschleppungvon
Tausenden deutscher Kinder. Seien wir ehr¬
lich : Auch manchem unter uns ist die Sorge
über das Schicksal unserer' Kinder in den
KLV.-Lagern angekommen, als plötzlich
weite Gebiete des Ostens von der bolsche¬
wistischen Welle bedroht wurden. Aber allen
Eltern, die einige Tage lang in Sorge waren,
kann heute mit ruhigem Gewissen gesagt
werden: Die Verlegung unserer KLV.-Lager
aus dem bedrohten Raum des Ostens ist ab¬
geschlossen. Alle Kinder befinden sich in
ihren! neuen sicherem Lager . Es ist

bis zur Stunde kein Fall bekannt, daß auch
nur ein Kind bei der Verlegung zu Schaden
gekommen wäre.

Es sollen hier keine wohlfeilen Beruhigungs¬
pillen ausgegeben werden, und es wird nichts
rosarot umgefärbt, was tagelang der Reichs¬
jugendführung eine Unmenge von Arbeit und
Mühe machte und was nur gegen eine Un¬
summe von Schwierigkeiten gemeistert wer¬
den konnte.

In diesen Tagen und Wochen der Rückver¬
legung unserer KLV.-Lager aus den Ost¬
gauen bewährte sich die sorgfältig vorberei¬
tete Planung. Es ist hier wirklich eine Art
Generalstabsarbeit geleistet worden, wobei
man nicht vergessen darf, daß unsere HJ.-
Führer zum großen Teil kriegsversehrte Offi¬
ziere sind, die dieses Geschäft aus dem Effeff -
verstehen. Jeder Lagerführer hat seine be¬
stimmten Befehle für den Fall A oder für
den I âll B, die durch ein Stichwort ausgelöst

Gescliichte der unteren Rathaustsalle
Nach mehr als hundert Jahren ist in die

untere Rathaushalle, die seither nur in sel¬
tenen Fällen benutzt wufde, neues Leben
eingezogen. Sie hat in den Jahren vor dem
Krieg nur als Schauplatz der wöchentlichen

' Rathaus-Konzerte der „Bremer Stadtmusi¬
kanten“ gedieht, die über die Norddeutschen
Rundfunksender verbreitet wurden. Darüber
hinaus trat sie. nur gelegentlich als Gar¬
derobenraum für Veranstaltungen in Er¬
scheinung, die in der berühmten oberen
Rathaushalle vonstatten gingen.

Aus kriegsbedingten Gründen ist die untere
Halle nun als Rathaus-Gaststätte eingerich¬
tet worden. Sie hat damit sehr viel an
Freundlichkeit gewonnen und kommt in
ihrer schlichten Festlichkeit eigentlich erst
jetzt voll zur Geltung. Betreut wird die neue
Einrichtung von Heinz E n k 1i n g , der
durch seine jahrelange Wirksamkeit in dem
seinerzeit unter Denkmalschutz gestellten
„Alten Brauhaus“ bereits die Verpflichtungen
kennt, die mit einer Gastlichkeit auf histo¬
rischem Boden verbunden sind. Seine Auf¬
gabe wird es sein, auch an dieser Stelle eine
alte Tradition würdig fortzuführen.

Wenn von manchen Seiten der Einwand
erhoben worden war, daß die neue, zeit¬
bedingte Verwendung der unteren Halle der
Würde unseres- Bremer Rathauses zuwider¬
laufe, mag der nachfolgende historische
Rückblick daran erinnern, daß.dieser schöne
Raum auch in früheren Jahrhunderten be¬
reits dem öffentlichen Verkehr zur Verfügung
stand und unsere -Vorfahren dort täglich
ein- und ausgingen.

*
■Beim Betretep unseres ehrwürdigen Rat¬

hauses wurde der unteren Halle im ;allge-
meinen wenig Beachtung geschenkt.- Kann
sie in ihrer Ausstattung auch-keineswegs mit
der oberen Rathaushalle, der „besten Stube
Bremens“, wetteifern, so läßt sich nicht ver¬
kennen, daß , ihr gotischer Charakter von
einer gewissen Erhabenheit ist. Allein die
zwanzig hölzernen--Pfeiler der unteren Halle
sind in ihrer Anordnung von imponierender
Wirkung. Schon über fünfhundert Jahre tra¬
gen sie die Decke. Nach einer Quelle, die sich
aber bisher nicht hat .belegen lassen, sollen
die für die Anfertigung der achtkantigen

Pfosten’ benötigten Eichen aus einem Wald
in der Nähe von Hastedt herbeigeholt worden
sein. Aus dem im Staatsarchiv noch erhal¬
tenen Rechnungsbuch über die Erbauung des
Rathauses (1405 bis 1407) ist zu entnehmen,
daß das Gebälk für das Erdgeschoß auf
einem „Koppel“, einem freien Platz vor un¬
serer Stadt, gezimmert wurde.

Für die untere Rathaushalle hat es früher
schon Zeiten gegeben, in denen es recht leb¬
haft in ihr zuging. Dieser Zustand hat noch
bis vor gut hundert Jahren angedauert. Das
Erdgeschoß unseres Rathauses war nämlich
ehedem eine Kaufhalle, in der eine Reihe
von Gewerbetreibenden ihre Stände aufge¬
schlagen hatte . Sie boten Bücher, Bilder,
Kupferstiche, Galanteriesachen und Töpfer¬
waren feil. Die Inhaber der Stände mußten
für die Benutzung der unteren Rathaushalle
eine mäßige Miete zahlen. Eine Neuordnung
in der Vermietung wurde im Jahre. 1809
durchgeführt. Zu den Platzinhabern zählten
damals die Buchbinder Brucher und Blanke.
Aus den Verhandlungen aus jener Zeit ist
zu erfahren, daß „der Stand bei der Thür
der Kommissionsstube seit einigen Jahren
unbesetzt geblieben sei.“

Alljährlich- während der Freimarktszeit
mußten die Verkaüfsstände in der unteren
Rathaushalle bedenklich zusammenrücken;
dann konnten nämlich sogar auswärtige
Händler auf einen solch, bevorzugten Platz
reflektieren. So ist oft genug eine Uber¬
füllung eingetreten. Mit der Zeit konnte sich
der Senat aber mit der .Benutzung , der un¬
teren Rathaushalle durch Gewerbetreibende
nicht einverstanden erklären, und so be¬
stimmte er, daß sie bis spätestens Johannis¬
tag 1836 zu räumen sei. Als Mieter der Ver¬
kaufsstände aus dieser Zeit sind uns bekannt:
Friedrich Bok ’elmann,  Friedrich P r e c h t,
Buchbinder C. H, L. S c h a d Ww, Buchbin¬
der Hinrich Jäger  und Buchbinder Caspar
Jäger.  Auch während des Freimarkts 1836
wurde „das einmal geräumte Rathaus“ nicht
wieder mit Ständen besetzt.

So war dann Stille in die untere Rathaus¬
halle eingezogen, und nur gelegentlich, etwa
bei Ausstellungen oder Zusammenkünften,
wurde sie fortan von einem größeren Men¬
schenkreis aufgesucht. ' 0

werden. Er weiß dann sofort, wo ein Trans¬
portzug auf ihn wartet, wohin er seine Kin¬
der zu bringen hat , wo Hilfe für ihn bereit¬
steht und was dergleichen Dinge mehr sind.
Diese Mobpläne erfassen alle Lager und sehen
alle  Möglichkeiten vor.

Natürlich haben sie einige der geräumten
Lager besetzt, natürlich können ihnen in
diesen Lagern auch einmal Listen der Kinder
oder zurückgelassene Briefe in die Hände ge¬
fallen sein. Aber die Kinder selbst waren

Was gibst du noch zum „Volksopfer "?
Die Annahmestellen bleiben - bis zum
11. Febr. geöffnet . Jeder hält noch einmal
Umschau, was er noch für Wehrmacht,
Volkssturm und Rückgeführte opfern kann!

längst in Sicherheit , als die Bolschewisten
kamen.

Gerade die rechtzeitige und sichere Rück¬
führung unserer Kinder aus den Lagern der
KLV. ■in den Ostgauen erhärtet wieder die
Grundtatsache: Die Lager der Kinderland¬
verschickung bieten auch heute noch das
größtmöglichste Maß an Sicher¬
heit für unsere .Kinder.  Obwohl der
Raum für die Anlage von KLV.-Lagern
knappen geworden ist, obwohl hin und wie¬
der einmal ein Lager schnell improvisiert
werden muß, so sind' doch alle Lager auch
heute noch die sicherste Heimstatt, die wir
unseren Kindern bieten können. Sie werden
grundsätzlich nur in 1 ländlicher Umgebung
angelegt und fern aller Verkehrszentren. Die
umsichtigen und vorsorglichen Maßnahmen
der Reichsjugendführung gewährleisten es,
daß auch in Zukunft unsere Kinder in den
KLV.-Lagern geborgen und wohl¬
behütet aufwachsen  werden.

Schwarzschlächter erhält Zuchthaus
Der Produktenhändler Hinrich E n t e 1-

mann,  der zuletzt eine Parzellenwohnung
im Neuenlanderfeld inne hatte , stand wegen
umfangreicher Schwarzschlachtungen vor dem
Söndergericht Bremen. Entelmann, der nicht
weniger als 17mal vorbestraft ist, hatte seit
einiger Zeit einen umfangreichen Viehhandel
betrieben, der offensichtlich in erster Linie
dazu diente, die von ihm ausgeführten

.Schwarzschlachtungen zu verschleiern
'iden angekauften Müchkühen liefert«
grundsätzlich keine Milch ab , sondern
fütterte sie an das eigene Vieh . i ns8.
konnten ihm Schwarzschlachtüngen S
1 Rind , 7 Kälbern , 2 Schweinen und 3 a,
fen .mit Bestimmtheit nachgewiesenw«
Das Fleisch der schwarzgeschlachtetent
verkaufte er, soweit es nicht im eigenenH
halt verbraucht wurde, zu 4 bis 6 RMje
Er wurde wegen Kriegswirtschaftsverbreti
und Preisvergehens zu 6 Jahren Zucht/
6 Jahren Ehrverlust und zu 25 000 Rjj L
strafe verurteilt. Die als Mittäter, Hehler
Beihelfer angeklagten weiteren 5 per-
kamen mit geringeren Strafen davon.

Vermietung ■
von Haushalisgegensiönden

t
Der Reichskommissar für die PreisbM

hat in einem Erlaß an die WirtschaftsgrJ
Einzelhandel für alle auf der Stufe'
Einzelhandels stehenden Handelsunjenj
men Höchstpreise für die Vermietung
Haushaltsgegenständen und sonstigen Gei
ständen ,des täglichen Bedarfs festgei
Der Tag des Abholens und des Zuri
bringens wird als ein Tag berechnet. Diel
mieter dürfen ein Pfandgeld in Höhec
lässigen Verkaufspreises verlangen.-
Höchstpreise sind im einzelnen im j
teilungsblatt des Reichskommissars für
Preisbildung, Nr. 4 vom 29. Jänuar, veröffc
licht worden. Sie enthalten Sätze für
Tagesmiete und die Wochenmiete, die:
betragen bei Waschwannen 0,20 bzw. 0,80
bei Spaten 0,10 bzw. 0,50 RM., bei komp
ten Einkochapparaten 0,20 bzw. 0,
Schiebkarren 0,70 bzw. 3 RM. und bei Kn
hobeln 0,15 bzw. 0,60 RM. Ein aus denKrie’.W
Schwierigkeiten-entstandenes junges, a Jfnfl
sehr wichtiges Gebiet der Beziehungen
Einzelhandel zur Verbraucherschafthat
mit seine preisliche Ordnung gefunden.
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NSDAP . Ortsgruppe Sebaldsbrück . MonÄStW
20 Uhr , Zusammenkunft der Stabs - und ZellM])((SM
leiter . *— Fedelhören . Dienstag , 13. Fe]
19 Uhr , Amts - , Stabs - und Zellenleiter - Sitzi

NS . - Kriegsopferversorgung . Kalneradsci
Neustadt - Süd . ' Sonntag , 11 . Febr . , 8 bis 9
Gaststätte Haake , Hohentors - Heerstraße
Dienstbesprechung aller Unterabteilungsfül

Der Rundfunk von heute und morg
Heute Sonnabend , Reichsprogramm : 2ö|

Volkstümliche . Unterhaltung . — DeutscliU
sender : 20 .15 : Buntes Abendkonzert.

Morgen Sonntag , Reichsprogramm : 20j
„Achtung , aufgepaßt “ , ppernmelodien
Konzert . — Deutschlandsender : 21 .00r ' Aus OjJ
retten , Tonfilmen und Unterhaltungsmusik
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Das zeitgemäße Rezept
Steckrübeneintopf mit Grütze od « Rat?

flocken . Man kocht eine Portion vorb « e\w
Steckrüben mit Wasser bedeckt an und

darauf je Kilogramm Gemüse 200 —250 g Grtitj
Diese streut man vorsichtig auf das Gerne
damit sie nicht untersinkt . Nun läßt man
Essen ohne umzurühren langsam gar werden,
falls nötig , während des Kochens etwas
Wasser zu und würzt das Ganze mit etwas
dünsteten Zwiebeln oder Porree und in Stfl|
chen geschnittene Kochwurst und Salz.
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Es wird verdunkelt von 17 .15 bis 7 .45 Uta wnd
flr di

| iflji Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Bernhard Keck , Uffz . , geb . 6 . 8 . 21,

3 n . schw . Verwr am 15 . 1 . 45 i . We-
I sten . Johann Keck u . Frau , geh.
| Bäckermann . Bremen - Hemelingen,] Bultstraße 20.

Erich Neumann , Gefr ., Inh . d. EK . |
2 . Kl . u . Verw . - Abz . , geb . 27 . 12 . .
08 , am 3 . 12 .i 44 im Westen . Frau
Anna Neumann , geb . Bosse , Bre-
men ' Cottbus . z.  Z . Gödlau/Sachs.

1 larl Segger, Obfldw. u.Flugzeugf.,
im 37 . Lebsj . d . Fliegertod . Mar-
liese Segger , geb . Holsing , und
Söhnchen Frank . Br . , Loignystr .20

J . Rüttgeroth , Obergefr ., geb . 9. 8. .
11 , Inh . d . EK . 2 . Kl . , Verw . - Abz . •

x u . Ostmed . , am 6 . 1 . 45 im Osten ,
un± auf einem Ehrenfriedhof bei - ‘
gesetzt . Frau Erna Rüttgeroth , .
Flensburger Straße 100 . sHermann Hashagen , Masch ., Inh.

d . EK . 2 . Kl . , geh . 19 . 3 . 04 ; auf
See . Anna Hashagen u . Kinder.
Bremen , Am Wall 200.
Franz Nordbruch , Stabsgefr ., geb.
5 . 6 . 14 , am 8 . 1 . 45 im ' Westen.
Franz ' Nordbruch und Frau Dora,,
geb . Keunecke , Northeim . Str . 18.

Gerhard Schilke , Obersc-hirrmeist ., ■
Inh . d . KVK . m . Schw . 1 . u . 2 . Kl ., •
EK . 2 . KL , Ostmed . u . a „ ge *b . 2 . 3 . ;
14 , am 6 . 1 . 45 im Westen . Karla <
Schilke , geb . Meier ; Richard und ,
Karl - Heinz . Br .- Horn , Brahmk . 56

Erich Weber , Gefr ., geb . 23. 10. 06,
am 3 . 1 . 45 im West . Frau Sophie
Weber , geb . Schmidt , u . Kinder,
Sachsenstraße 28.

Friedrich Schmiedeke , Obergefr.
geb . 14 . 9 . 12 , am 28 . 10 - 44 i . Süd - 1
osten . Frau Hertha Schmiedeke,
geb . Horsch . Liegnitzstraße '45.

Willi Sprengel , Gefr „ . i . 30. Lebj .,
am 7 . 1 . 1945 im Westen Asta
Sprengel , geb . Schweitzer , und
Kinder . , Brem . . Liegnitzplatz 17.

Jonni Mesterharm , Stab &gfr ., Inh.
d . EK . 2 . Kl -, Inf . - Sturmabz . u . a . ;
Ausz . , geb . 1 . 6 . 16 , am 23 . 11 . 44 ;
im Südosten . Meta Mesterharm , ;
geb . Arfmapn , z . Z . Osterholz - .
Scharmbeck , Buschhausen 62.

Günther Siever , Gefr ., Inh . d.KVK.
2 . Kl . m . Schw . , geb . 24 . 2 . 25 , am
14 . 9 , 44 im Westen . Fr . August
Siever u . Frau Käthe , geb . Hake¬
mann , Brem . . Woltmersh . Str . 76.

Carl Jöhnk , I . Offz . d. DG. „Nep - ‘
tun “ , geb . 31 . 1 . 02 , am 11 . 12 . 44 ■
n . kz . Krankh . im Ausl . Signhild ;
Jöhnk, - geb . Askegren , und Sohn {
Ingo , Delmenhorster Str . 55 . Beis.
d . Urne am 15 . 2 . , 9 .30 Uhr , Wolt - ;
mershauser Friedhof.

Heinz Seiferth , Obgefr ., geb . 13. -9.
08 , am 27 . 12 . 44 an de " Südfront.
Frau Henriette Seiferth u . Heinz.

Karl -Heinz Cuypers , Grenada im
19 . Lebj . , am 21 . 12 . -44 im Westen.
Karl Cuypers u . Frau Valentine,
geb . Sabociak , Bromberg . Str . 172.

Christian Burkhardt , im 81. Lebj .,
durch Fliegerangr . auf Bielefeld.
Eberh . Burkhardt U . Frau Wilma,
preb . Klähn . Clausthalf “ * Sfr . 21.Werner Cordes , H-Pz .-Rchütze , geb.

16 . 7 , 26 , am . 5 . 1 . 45 im Osten.
Beiges , auf einem Heldenfriedhof.
Friedrich Cordes und Frau , geb.
Friedhoff . Br . , Nollendorferstr . 80’

Anton Neuhaus , geb . 29. 8. 86, am i
6 . 10 . 1944 durch Terrorangriff.
Ella Neühaus , geb . Kann , und
Kinder . Buntentorsteiiv \yeg 372/74.

Es starben,  betrauert von allen Angehörigen:
Paul Meissner , im 61. Lebensj ., n.

schw . Krankh . am 5 . 2 . 45 . Gesine
Meissner , geb . Drager , Neuen¬
lander Str . 30 . Aufbahr . Ge - Be -In.
Trauerfeier Dienstag , 13 . 2 . 45,
8 .30 Uhr , Krematorium . v

Meta Grube Wwe ., verw . Schriefer,
geb . Brünjetf , geb . 6 . 7 . 84 , n . lang.
Krankh . am 3 . 2 . 1945 . Hertha
Schriefer . Bremen , Lüdenscheid/
Westf ., Buckesfelder Str . 8 . Aufb.
Ge - Be -In . Trauerf . Dienst . , 13 . 2 . ,
9 Uhr , Woltmershauser Friedhof.Heinrich Stake , geb . 27. 8. 83, am

7 . 2 . 1945 n . kz . Krankh . Hanna
Stake , geb . Weber , u . Kinder . Br . - ,
Lesum , Lesumer Heerstr . 26 . Auf¬
bahr . Path . Inst . Trauerf . Dienst . .
13 . 2 . . 14 Uhr .. Krematorium.

Marga Kubica , geb . Leverentz , im
31 . Lebs .i . Stabsgefr 4 Walter Ku¬
bica , z . Z . im Felde ; Helmut und ;
Marlene . Stuckenborstel 26 , d . 7 . 2 . i
1945 . Beerd . Sonnabend , 10 . 2 „ auf j
dem Sottrum § r Friedhof.Meta Hölscher , geb . Beckmann,

geb . 28 . 4 . 67 , am 9 . 2 . 45 n . kurz.
Krankh . Ferdinand Hölscher und
Kinder . Br . - Huchting , Barden-
flethstr . 87 . Aufb . Ge - Be - In .Beerd.
Dienst . 14 30 Uhr Waller Friedh.

Sophie Dürkop , geh . 22. 12. 58, am |
22 . 1 . 45 unerw . W . Häseker und
Frau , geb . Dürkop . Brem . , Oster - ;
deich 208 ., Beerdig , war in aller 1
Stille in Abtenaü . jHenriette Elfers , geb . Gröne , i. 62.

Lebsj , n . schw . Krankh . am 7 . 2,.
1945 . Brüne Elfers u . Kinder , Neu-
.- tadtswall 7 . Aufhahr . Ge - Be - In.
Trauerf . Dienst . , 13 . 2 . , 14 .30 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Uns . 1b . kl . Renate , geb . 13 . 9 . 44,
am 7 . 2 . 45 nach kurz . Krankheit.
Stabsgefr . Heinz Meyer und Frau
Lisa . geb . Poggenburg , z . Z . Br .-
Grohn , Furtstraße 3.

Geburten Volker , Y 22 . 1 . 45 . Walter ^Cordes
u . Frau Else , geb . Söncksen , z . Z.
Altenbücken , Post Bücken , Kreis
Grafschaft Hoya.

Bernd , Y 7 . 2 . 45 . Georg H . Kuhn
u . Frau Maria , geb . Schulte , z . Z.
Bücken , Kreis Höya/Weser.

Rolf , Y 29 . 1 . 1945 . Otnrfr . Aloys
Schwarz u . Frau Liselotte , geb.
Rode , z . Z . Bad Rothenfelde.

Ulrike , Y 20 . 1 . 45 . Dipl . - Ing . Fritz
Nowak u . Frau Marga , geb . Wede-
king , z . Z . Tübingen , DenzembergH

Traute , Y 28 . 1 . 45 . Heinz Jürgens
und Frau Luise , geh . Lohmann.

Vermählungen
Heide - Horst üb . Delmenhorst i . O

Ein Junge . Y 29 . 1 . 1945 . Conrad
Ordemann u . Frau . Bremen , Wach-
mannstreße 131.

Udo . Y 4 . 2 . 15 . Günter Borgwardt
u . Frau Franzi , geh . Mannheims.
Bremen , Brr ^ iberger Straße 181.

Peter . Y 30 . 1 . 1945 . üffz.
Franz Müiler n . Frau Irmgard,
g Tii - riT . Br . , r  Z .Wildc .hausen

Kit ;; , 7 3 . 2 . 45 . ‘ V .-.- ohtm . d . Sch . -
Pol . i . Res . W ~’ ’ rr Bordeaux , ? . Z.
Lübeck , u . F ^ : • geh . Mar-
qiifrdi . nr . .191,  Krei-
Oft —holz -Sehrmk -Tk.

CJerrli. 7 29. \ 1945. K?.rl-H-L.’
L«uorb* ” , . £*-■>. Ki ' .-
v e *: i rs • 9 ~ 'M~\ /L v

Uffz . Thomas Clausen u . Frau Dori,
geh . Edler . Br . , 10 . 2 , 45 , Weizen¬
kampstraße 49.

Friedrich Lahrs , z. Z. Wehrm ., und
Frau Alice , geb . Schneider . Bre¬
men , 9 . 2 . 45 . Heidbergstraße 99.

Matr . - Gefr . Heiner Hohmann und
Frau Hilde , geh . Lanzendorfer.
Br .- Aumund , 3 . 2 . 45 , Milchstr . 320

Kurt Husemann und Frau Ursula,
geb . Barckhan . Bremen , 10 . 2 . 45,
0 . . »rdeich 86 ä.

Heinz -Otto Kube , Obltn ., u. Frau
Margret , geh . Schmidt . Bremen.

• Hl 2. 1945. Hamburger Straße 259
Otto VoulliÄ und Frau Ursel , geb’

O ;-! . h .-Oiauser Heerstraße 29
Obgfr . Hermann Junge und Frau

Dr. J . Paul Leidig , Dozent an der
Univ . Kiel , u . Frau Barbara , geb.
Götte . Gjeifswald , 10 . 2 . 45 , Woll-
weberstraße 7.
Hilde , geb . Knoop . Br ., 10. 2. 45,
Wanfriederstraße 58 . e

Karl Bartz und Frau Hilde , geb.
Zibell gen . Brunckhorst . 10 . 2 . 45,
Herderstraße 52.

Heinrich Gartelmann u. Frau Else,
geb . Mazzoni , verw . Schacht.
Kleinmoor 41 üb . Osterh . - Scharm-
beck , den 10 . Februar 1945.

Oberfeuerwerker Willi Fahrenholz
u. Frau Erika , geb . Wiebke * Bre¬
men , i . Febr . 45 , Kurf . - Allee 47 d.

Günther Bamberger , stud . jur ., z.
Z . Obtn . ; Anita Bamberger , geb.
Kielehbeck . Achim , 10 - Febr . 1945;

Uffz . Jonny Hülfen u . Frau Alice,
geb . Müller , Ritterhude , 8 . 2 . 1945.

Uffz . Heinz Neumann u . Frau Raa,
geb . Schell . 20 . 1 .45 . Fliederstr . 62a.

Herbert Früchtenicht u. Frau HII-
friede , geb . Bothe . Br .-Blumea-
thal , 10 . 2 . 45 , Bahnhofstraße 7.

Amtliche Bekanntmachungen

Petroleum -Bezugsausweise . Die Pe-
troleum - Bezugsaüsw . sind im Mon.
Febr . 45 mit d . nächst , genannten
Monatshöchstmengen zu beliefern:
B 1 Vs Ltr ., B 2 1 Ltr . , B 3 U/s Ltr„
K 5 Ltr . , H 7 Ltr . 10 . 2 . 45 . Wirt¬
schaftsamt d . Hansestadt Bremen.

Blutspender gesucht . Zur Erhalt , d.
Lebens od . zur - Abwend , schwerer
Gesundheitsschäden sind oft Blut¬
übertrag . v . gesunden auf kranke
Menschen notwendig . Alle gesund.
Männer u . Frauen im Alter v . 21
bis 50 Jahr . werd . gebeten , sich
ihren krank . Volksgen . z . Verfüg,
zu stellen . Neben g -eldl . Entschäd.
werd . d . Blutspend . Zuwendungen
v . Lebensmitt , gewährt . Anmeld,
u . Auskunft nur telephonisch od.
schriftl . in d . Blutspendezentrale
Städtische Krankenanstalten , Ruf
4 41 01 , Apparat 276.

Bekanntmachung üb. d. Inanspruch¬
nahme v . Wohn - u . Geschäftsräu¬
men im bremisch . Landgebiet auf
Grund des Reichsleistüngsgesetzes.

■Auf den früher monatl . an dieser
Stelle veröffentl . Inh . d . Bekannt¬
machung wird im einz . verwiesen.
Die / danach meldepflicht . Wohng . ,
Büro - u . Lagerräume , Läden und
sonst , gewerbl . Zwecken .dienend.
Räume gelten in dem im § 3 der

x Bekanntm . bezeichnet . Zeitpunkte
als beschlagnahmt . Zuwiderhandl.
geg . d . Bekanntm . werd . nach § 34
des , Reichsleistungsges . bestraft.
Bremen , 8 . 2 . 1945 . Der Landherr.

Ich weise die Bremer Kraftfahr¬
zeughalter nochm . eingehend auf
meine Durchführungsverordn . Vom
20 , 1 . 45 , veröffentlicht in der
Bremer Zeitung vom 24 . 1 . 45 , hin.
Der Gruppenfahrbereitschaftsleiter
Bremen in Bremen.

Fisch Verteilung
F. L; Bodes . Rauchfisch 151—500.
Bolte . Rauchfisch 26—60.
Buchholz , Gröpel . Rauchf . 551-1150.
DUnnemann . Rauchfisch 226—600.
Ehlers , Münchener Straße . Rauch¬

fisch 61 — 250.
Castens . Rauchfisch 301—800.
H. Engelmann . Rauchfisch 101—335
B. Engelmann . Rauchfisch 101—285
Feldmann , Benquestraße . Rauch-

fisch 1— 100 '.
Fischhalle Horn . Rauchf . 3—500.
Freudenberg . Rauchfisch 61—120.
Ganser . Rauchfisch 350—700.
Gloy . Rauchfisch 1561—1680 alte

Nummern , 1 — 450 neue Nummern.
Lucie Götz , Rauchfisch 350— 400.
Hauspr . Rauchfisch 50—170.
Holst . Ab 9 Uhr Rauchf . 211—700.
Karstadt In der Glocke . Ab 8 Uhr

Raurhfiseh 251 — 650.
Karstaedt Wwe . Rauchf . 1—40.
Kerkhof . Ab 10 Uhr Rauchf . 151-540
Koppelmeyer . Rauchfisch 76—220-

durchgehend geöffnet.
Fritz Licht . Ab 9 Uhr Rauchfisch.

121 — 400.
Bob . Lorenz . 9—N Uhr Bauchfisch

101 — 330.

Lücke . Räucherfisch 1—200, Mari¬
naden nur f . Seehausen v . 10 — 14.

Lünsche , Gabriel -Seidl -Str .. Von 9
bis 13 Uhr Rauchfisch 1— 180.

Marks , Scharnh ’str . Rauchf .81—280
Meyer , Grolland . 9—13 Uhr Rauch¬

fisch für alle Nummern.
Michaelis & Co. Rauchfisch 151 bis

650 , 51ul — 5650.
Münch . Rauchfisch 161—560.
Reif , Oberneuland . 10—13 Rauch¬

fisch Lilienthaler Heerstraße 193.
Rupprecht . 9 Uhr Rauchf . 1—10Ö.
Seemann . Rauchfisch 251—600.
Steege , Friesenstr . 9—iS U. Rauch-

fisefi 26 — 100.
Theißen . Rauchf . 1301-2000 alte Nr.
Fischhalle Wesermünde . 15.30 Uhr

Rauchfisch 71 — 250.
Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr

Rauchfisch 131 — 250.
Winkelmann , Münchener Straße.

Rauchfisch 101 — 400.
Winkeimänn , Bremerhav . Str . 9 Uhr

Rauchfisch 76 — 300.

Veranstaltungen

Brem : Evang . Kirche . Die Kirchen¬
dienste in sämtl . bremischen Kir¬
chengemeinden finden zu den bis¬
herigen Zeiten statt . Zu genauen
AuSk ; ist d . Evg . Kirchenkanzlei,
Sandstr . 10/12 , Ruf 210 61 , bereit.

Volksbildungsstätten d. Hansestadt
Bremen . Sonnt ., 11. Feßr . : D. Stei-

,len , Bremen : Niederdeutsch . Völks-
humor . 16 .15 Uhr im kl . Glocken¬
saal ; Eing . Kreuzg . Karten RM
1, - ( Hörer 0,50 ) Fremdenverkehrs-
Verein , Bahnhofsplatz , Praeger &
Meier v  Am Wall 185 , Buchhand¬
lungen u . Abendkasse . Donnerstag,
15 ., u . Sonntag , 18 , Febr . : Franz
Schubert - sein Leben und Wßrk.
Vortr . u . musikal . Ausgestaltung
Richard Liesche . Ausverkauft ! Der
Vortr . Dr . Ivo B/aak ( Kant ) fällt
aus . Karten werden b . 15 . Febr.
zurückgenommen.

Die Wittheit zu Bremen . Der für
Mont . , 12 . Febr, , im Naturw . Ver¬
ein vorges . Vortr . v . Dr . Martin
Loesche , Leipzig , wird verschoben.
Mittw . , 14 . Febr . : Studienrat Fr.

, Walburg , Bremen : „ Die vorge-
schichtl . Steirdenkm . d . Bretagne“
(m . eig . Farbaufn . ) . 17 Uhr , klein.
Glockensaal . Kart . i . d . Buchhand¬
lungen , Im Verkehrsverein , Bahn-
hofsplatz u , a . d . Abendkasse.

Kammer -Lichtspiele . Bis Donnerst,
tgl . 12 .15 . 2 .30 , 4 .45 u . 7 Uhr . Mon¬
tag 10 .00 . 12 .00 , 7 .30 : „Es lebe
die Liebe “.

Tiermarkt

lt _nufgesuche:  .
2 Futterschweine , ca . 40— 50 kg,

M . Finken , Becked . , Tel . Veges . 443
Verkäufe:

Wachsam . Foxterrier , 5 Monate alt,
180, — . True , Gellertstraße 49.

Mittelgr . wachs . Hündin , gut . Rat-
tenf . , für lOO RM . J . Rippe , Del¬
menhorst , Kl . Kirchstr . 13 . R . 3228

Jfl . langh . Teckel aus höchstpräm.
Leistungs - u . Schönheitszucht . An¬
gebote unter A 59 353.

Junge , hochtragende Herdbuchkuh.
Herrn . Stinze , Rade , Ruf Aschwar¬
den Nr . 31.

Wer nimmt Jungvieh ln Grasung
an ? Ruf 5 30 69.

Kalb . Kuh u. 10 acht W. alte Fer¬
kel . .loh . Prigge , Schwanewede 74.

Schäferhund . Bremen -Blumentljal,
Mühlenstraße 43.

Deutsche Kurzhaarrüde , Dkltiger,
15 Monate alt . Angebote unter
VY 2924 Geschst . Br . - Vegesack.

Grundstücke / Geschäfte

Kaufgesuche:
Grundstück , auch total beseh ., Bre¬

men od ; Umgehung . Ang . U s 7720.
Wichtig . Betrieb s. geeign . Raume,

evtl . kl . Maschinen - Blechwaren-
fabrik od . größere Klempnerei zu
pachten od . kaufen . Inh . kann be¬
schäftigt , evtl , beteiligt werden.
Ang . u . B . 9343 an Wilh . Scheller,
Ann . - Exp . , Br „ Hagenauer Str . 6.

Hausgrundstück m. freiw . Wohng.
in Vegesack . Anz . bis 9000 RM.
Ang . VC 2878 Geschst . Vegesack.

Parzelle Nähe Neust , z. kauf . B 7752
Parzelle zu pachten gesucht , Waller
Fleet . Angeb . u . f * 7715.

Haus od. Grundstück Bremen oder
Umg . , 5 - 6000 RM Anzahl . W 7722.

Grundstück od. Parzelle z. Bau ein.
Behelfsh . Bremen od . näh . Umg . zu
kaufen od . pachten ges . W -8572.

Grünland od. Ackerland zu pachten
gesucht . Ruf o 30 69 . .

Haus o. Grundst ., a. besch . E 8530.

Kaufgesuche
Herrenfahrrad m. Beleucht . Friese-

Radio . Wachmannsträße 168.
D.- od. H.-Fahrrad m. od. o. Be¬

reifung . Angeb . u . L 8586.
Herren - od. Dam .-Fahrrad . P 8565.
Parzellenwag . u . Fahrr . oh. Bereif.

Br .- Hemelingen , Holzstraße 40.
Kinderwagen . Brem .-Sebaldsbrück,

Fockestraße 15.
Feldschmiede u. Ambos . C 8528.
Wohn - od. Eßzimmer , evtl . Einzel¬

möbel . Angeb . u . A 8526.
Schlafzimmer od- Einzelmöbel , ges.

Angebote unter E 8580.
Sofa , Kommode , Büfett o. Kredenz

dringend g ©6 . Angeb .u . H 8583.
Mahagonitisch , Teppich , Petroleum¬

lampe . Angeb . unt . N 7713.
Schreibtische , Büroschränke , Gar¬

tenbänke . Telefon 5 36 17 . . 1
Chaiselongue o. Sofa . Janssen , Br .-

Aumund , Bokelbergstr - 447.
Couch od. Chaisel . dringd . B 8552.
Federbetten gesucht . Ruf 5 37 12.
Kommode . Prager Straße 41,1.
Dringend Schlafzimm .-Einrichtung,

Sofa , Couch , Da .- Fahrrad , Einzel¬
möbel . K . Klemet , Oyten 32.

Couch oid. Chaiselongue und Radio¬
tisch . Angebote unter H 8558.

Oberbett u . Kopfkissen . G 8557.
Wohnungseinricht ., a. Einzelmöbel.
. Kleinert , Sanderstr . 6 , Hemelingen
Kompl . Bettstelle . Hamelner Str . 8.
Hörrohr od. -apparat . Ang . S 8593.
2fl . Gasherd mit Brennern 35 RM.

Br . - Aumund , Gorch - Fock - Str . 3.
Holzkfnderbett m. Mat . 60,-. A 7751
H.-Anzug , mittl . Gr., 80, -, 1 P. Da .-

Sch „ ’fl . Abs . , Gr . 39 , 7, - . Sehr . An¬
frag . Gottschalk . Alte Wallerstr . 29

Tresen , Reole , D .-Fahrr „ *Kommode,
Küchenschrk . , Stühle , Couch oder
Chaisel . Hoffmann , Essener Str . 7.

Radio -App ., W’strom , 220 V. D 7704.
Lat . Lexikon für Aerztin . Ang . u.

VW 2922 GesChst . Br . - Veg -esack.
Latein . Lexikon ges . Ang . M 7712.

Verkäufe

Standard -Lieferwagen m. Jalousie-
Kastenaufbau , 4fach bereift , zum

.Schätzpreis . Anfrag , an 4 36 33.
2 Bettst ., echt . Eiche , 130, -. W 8872.
Batterie - Gehörapparat , RM. 80,—.
Rheinst -raße 47,1.

Einz . Briefmarken , evtl . Sammlg .,
zum Taxwert . Angeb . u . D 59 356.

Mletgetuche

Jg . Ehep . s . möbl . Wohn ., 2 Zim . u.
Küche od . Küchenbenutzg . , mögl.
Schwachhausen . Angeb . u . A 8501.

Möbl . Zim . m. Kochgel . od. kleine
Wohnung ges . Ang . u . B 8502.

Alt . Ehep . s . möbl . od. leer . Zim m.
Küche od . Kü ’ben . Ang . U 8595.

1-2 möbl . Zim . mit Küche od. Koch¬
gelegenheit . Angeb . u . F 8556.

Herr s . 1-2 möbl . Zimmer f. sofort.
Angebote unter N 8563.

2 teilweise möbl . Zimmer Nähe Bre¬
mens . Angeb . unter K 85ß0.

Alleinst . berUfst . Frau s. kl . Wohn .,
leer od . möbl . , Buntentor od . Ho-
hentor . Angeb . unter L 8561.

Berufst . Herr s . möbl . Zi. oh . Bett¬
wäsche , mögl . Gegd . Huckelriede/
Kattenturm . Angeb . unt . O 8564.

Herr s. Wohngemeinschaft . Bettw.
vorhanden . Angeb . u . V 8546.

Jg . Frau m. 2j. Kd . s . 2 1. o. teilw,
mbl . Zi . näh . o . weit . Umg . Brem
Frau Zounek , Br . . Marktstr . 16 a.

Berufst . Dame s. möbl . Zim . m . Hz
und Kochgelegenh . Nähe Ostertor.
Angebote unter D 8554.

Ält . Frau s. 2 leere Zi. m. Kochgel.
Umgebung Bremens . Ang . E 8555.

Ält . Ehep . s . leeres Zim . m. Küche
od . Kochgelegenh . Angeb . T 8594.

50j . berufst . Da. s. teilw ; od. möbl.
kl . 2 - Zi . - Wohn . Parkv . , Schwachh.
od . Osterdelchgegend . Ang . S 8543.

Leeres , heizb . Zimmer , Erdgeschoß,
mögl . Zentrum . Angeb . u . A 8551.

Möbl . Zi. m. Kochgel . Joh . Lürßen,
Delmestraße ' 53 part.

Möblierte Zimmer ges . Angeb . unt.
B . R . 56/G 6 an Ala , Bremen.

Vermietungen

Kl . leer . Zim . an einzelne Frau od.
Mädchen . Rolandstraße 29 part.

Möbl . ZI. u. Kü . a. jg . Frau . J 8609.

Stellenangebote

Torfindustrieuntern . m. groß . Land-
wirtsch . s . prakt . Kaufmann . Selb-

. Stand . Führ , des Büros . Vollk . Be¬
herrschung dös Finanz - u . Steuer¬
wes . Verhandlungstal . m . Außen¬
stehenden ' . Unterk . u . Verpfl . vorh.
Torfwerk Günther Meiners , Strück¬
hausen i . O . , Tel . Nr . 3.

Buchhalter , zuverl . u . tüchtig in s;
Fach , in verantwortungsv . u . an-
ges . Dauerstellung . Lieken - Voll-
kornhrot - Fabr . , Habenh . Landst . 63

Lehrling m. gut . Sehulkenntn . sof.
od . zu Ostern 45 ges . Kost u . Woh¬
nung im Hause . Friedrich Nachti¬
gall , Bez . - Schornsteinfegermeister,
Verden/Aller . Lindbooper Str . 132.

Männl . Lehrling m. gt . Schulzeugn.
z . 1 . 4 . f . fn . Lebensm . - Großhdlig.
Ludwig Haase , Donanütstr . 13.

Rüstiger Mann von Bank für .Luft¬
schutzwache . Ang . unt . R 773 .7.

Für einklassige Volksschule (auf d.
Lande nahe Brem .) wird f . Kriegs¬
dauer e . Lehrkraft ges . Annehmb.
Wohn . vorh . Näh . zu erfragen bei
Frau Otersen , Feldstraße 26 . e

Nachtwache ges . Näh . Athenstaedt
& Redeker . Br . - Hemelingen , Bahn¬
hofstraße Nr . 13.

Weibl . BUrohilfe . Besselstraße 72.
Kontoristin , perf . in Stenogr . und

Maschinenschr . , auch f . alle vork.
Büroarbeiten . Unterk . u . Verpfleg,
vorh . Torfwerk Günther Meiners,
Strückhausen i . 0 . , Tel . Nr . 3.

F. Personalkontrolle u . Diebstahls¬
verhinderung im Betrieb such , wir
Kriminalistin od . evtl . pens . Kri¬
minalisten . Angeb . u . Z 59 352.

Zeitungsträgerinnen f. uns . Bezirke
in ' Aumunder Siedlung -Löhnhorst,
Br .- Aumund u . Deichshausen sof.
ges . Bremer Zeitung , Nordd .VoIks-
zeitung , Br .- Vegesack , Rohrstr . 24,
Telefon 4 und 8.

Waschfrau einmal monatl . Goeben-
straße 22 . Ruf 4 34 35:

Pffichtjahrmädch . für Erbhof Nähe
Bassum zum 1 . 4 . Nachzufragen
Tngelheimer Straße 37.

Haushälterin für frauenlos . Haus¬
halt ges . Angeb . unt . F 7706.

Alleinst , ält . Herr s . f . landwirtsch.
Haush . tücht . weibl . Kraft , welche
kochen u . melk , kann , sow . 14 - 18 .1.
Burschen f . landw . Arbeit . T 7719.

Zuverläss . Hausgehilfin ges . wegen
Krankh . d . Hausfrau in kl . Haush.
baldmgl . R . 4 00 11 o . Ang . B 59 354.

Betreuerin f . etw . leidende Frau a.
ganz ges . Heidkrug . Acke .rstr . 18;
Tel . Delmenhorst 2809 Nähe Bhf.

Hausgehilfin für V* bis */« Tag ges.
Goebenstr . 22 , Ruf 4 34 35.

Putzfrau für Büroräume gesucht.
Isenberg , Langenstraße 7.

Stellengesuche

Ält . auch i . Verk . m . d. Privatpubl.
erf . Geschäftsreis . s . pass . Stellg .,
mögl . Außend . od . Inkasso . K 7710

32j . kaufm . Angest . 8. Stellung . An
selbst . Arbeiten gewöhnt . D 7754.

Kontorist s . Stellg . f . I. Arbeit , als
Bote od . Telefonist . Ang . F 8531.

Ält . erf . Beamter , gel . techn . Kauf¬
mann , Spezialist i . Sozialvers ’fach,

' vertr . m . Karteiführ . u . Abrechn . ,
Arbeitevorber . u . Betriebsbuchh . ,
wünscht entspr . Vertrauensstellg.
Ang . VX 2923 Geschst . Vegesack.

Registrator sucht Stellung . K 8585.

solche
Panik
;hlcs

Kraftfahrer , Führersch . Kl . 3,
Beschäftigung . Ang . unt . A

Suche Stellung als Kontorbot;
geböte unter B 8577.

Jg . Mann s. Beschäftig , gj,
Art . Führerschein Kl . 2. F.

Küper , bish . als Lagerh . u. £
tätig , s . Stellung . Ang , 3 Sb

50jähr . Geschäftsfrau s Bs!b
beschäftig , auf dem Büro. F i

Perf . Lohnbuchhalt . 6. Heimar1
Telefon Vorhand . Angeb . G f

Perf . Schneiderin s . Beschatt,
außerhalb . Angeb . u . ü 7770

501. Frau mit Kind s. Hausmei
Posten . Angeb . unter T 7744.

Frau , 50 J ., 6. Stellg . in frauei
Haush . , auch außerhalb . 0 7

Suche f . m . Tocht . (Mittelschnlb
ab sof . Pflichtjahrst . in 6tädj]
Haushalt Bremens , a . liebst . G

. nerei . Telefon 4 55 73.
Leichte PfUchtjahrstelle . X■-

Unterricht
In Wernickes Handelsschule, (

Gröning - Stn . 88 , beg . Dienst
Freitag , 16 — Uhr , ^ ursfiVĴ —
werbstätige u . Kriegsversek
Stenogr . , Maschschr . u . Bus

Verschied e net
Wer wäscht u. bessert Wäsch

ÄJ

W|

für ca . 10 Herren ? Äng . W
Stricke Kindersachen .-Ahg. R

Gesch . Lesum , Burgd . KiriJWer bearbeitet Garten in Sch1
hausen ? Vereint ), durch R. 4

Wer gräbt Parzelle um in/
lande ? Angebote unter G &#

Wer wäscht u. flickt Wäsche !.
wer ? VC 2903 Geschst . Veg»

Biete ehrl ., sol ., berufst. Ms&
alleinst , jg . Frau gutes ZuW
Bettwäsche muß gestellt *«
Ang . VZ 2925 Geschst . Vefl

25 Rollen Baustahlgewebe M*
7287 kg , 5 Rollen BaustahilJ
Nr . 6 .= 1550 kg , 1000 kgffi
10 Rundeisen gegen 5- ^6^
Run 'deisen zu tauschen , B-,;*

Wer bringt Koffer v. Stert«'
Wilma Knüpling , Julius *̂

Geschäftliche BekanntmartJ!

Trauerkränze liefert Kuht^
Hemelingen , Verl . Birkenst^

Herren -Hausschuhe eing/ --
Schuhhaus A . Auschwitz « v

Hermann Kuhlmann , Hanf^
Erzeugnisse , Bremen -Wn 5*/
Pumpstation , Tel . LesuinJJ -.,

Beerdigungs -Anstalt
Beyer & Busch , Wielandstra
Ruf 4 00 11 . „ tKameradschaft ehern. 213er*
Bremen . Beiträge Überweg
Postscheck - Kto . 60 309 Haß-
Anschr . - Veränderungen
Kam . Fr . Ahlers , Rostockei '^Fritz Zimmermann , _
Straße 7 a , Telefon 4 6a 4- - .

Carl A. Wörner , An der Sti
Nr . 15/18 , III , Tel . über 2 2»w'
ger Verden Tel . 377.

Lampenschirme aller Art
Louis Saemann . (5ener8 j„
Str . 38 , Eing . Birkenst « »' : „

Wilhelm Oscar Bruns,
rie - Einnahme , Am « ab -
Staatstheater , Ruf 2  45 - e .

Strumpf - Reparat . Herden'»"
rveg 45 : .Geschäftsbetrieb £ • .
etraße 30 . Annahme und - "
mittwochs von 9— 16 Uhr . i(

Max Meister , Reise - un“V, :
buchhandlung . Bitte am ' ,,
um Rückgabe der l £ iW >»£ . ;
Schmidt . A . Wall 168.
ten auf Postscheckkonto 4 ^

Pferdmenges 4 Co„ Im- “■ -
Gesellschaft . Geschäffsl ' *'»;

haltung , Versand , Inlandsv
Falkenheng b . Lilienthaj . y r;(|
Gaststätte . Ruf Lilientbal ,
wählen : 07 281 ) . Exporfa »' -;..
men , Domshof 22 - 25 , I - „
Hause Deutsche R an , ' , , r :»
2 23 41 , 2 23 51 . TmpoHaM.
und Kasse : Bremen , D .- n - ,
Opmeindebiiro , Schoppens«

Hut . Reparaturen können er»^
März wieder angen.
n . Wupperfürth , Wielandsu-
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